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Der Führer an den Botschafter Japans
Feierlicher Ueberreichunq des Beglaubigungsschreibens des neuen japanischen Botschafters in Berlin

kk. Berlin , 7. Februar . i
Dviinerslagmittag empfing der Führer und !

Reichskanzler den neuernannten Kaiserlich !japanischen Botschafter, Grafen Kintomo
Mushakoji.  zur Entgegennahme des Be- !
glanbigungsschreibens . Die Anfahrt des Bot- >
schafters zun, Hause des Reichspräsidenten ;
erfolgte nach dem üblichen Zeremoniell; eine !
Ehrenwache des Reichsheeres leistete die
Ehrenbezeugungen.

Der Botschafter überreichte das Beglau¬
bigungsschreiben und das Abberufungsschrei¬
ben feines Vorgängers mit einer längeren
Ansprache in japanischer Sprache , in der er
u. a . auch daraus hinwies , daß sein Vater
einer der ersten japanischen Studenten aus
deutschem Boden war . Er selbst ist von 1909
bis 1913 Botschaftsattache in Berlin ge¬wesen. Botschafter Graf Kintomo Mnshakoji
fuhr dann fort:

„Ich bin um so lieber hierhergekvmmcn.
als ich hier Gelegenheit habe, unmittelbar
zu beobachten, wie Deutschland sich unter der
klugen und energischen Leitung seines gro¬
ßen Führers auf seine alte Kraft besinnt und
nach Jahren schwerer Not und lcidvoller
Prüfung wieder neuen Lebensmut gewonnen
hat . Wir leben in einer schwierigen Zeit, und
kein Volk ist von der allgemeinen Weltdepres¬
sion. welche den Wohlstand zerstört sowie
Unruhe und Unfrieden im Gefolge hat , ver¬
schont geblieben. Die einzige Möglichkeit, diese
Schwierigkeit zu überwinden , sehe ich durch
ein einträchtiges , verständnisvolles , aus
gegenseitige Achtung gegründetes Zusammen¬
arbeiten der Nationen . Ich erachte es als
meine vornehmste Aufgabe, in diesem Sinne
an dem weiteren Ausbau der beiderseitigen
Beziehungen, insbesondere auch des Han¬
delsverkehrs zwischen Japan und Deutsch¬
land zu meinem Teil nach Kräften mitzu-
wirken, und werde mich glücklich schätzen,
wenn ich hierbei aus das Wohlwollen Ew.
Exzellenz und auf Unterstützung durch die
maßgebenden deutschen Instanzen rechnendarf ."

Der Führer und Reichskanzler antwortete
ihm mit folgenden Worten:

„Herr Botschafter! Ich habe die Ehre, aus
den Händen Eurer Exzellenz zugleich mit dem
Abberusungsschreiben Ihres Herrn Vor¬
gängers das Schreiben entgegenzunehmen,
durch das Seine Majestät der Kaiser von
Japan Sie zum außerordentlichen und be- >
vollmächtigten Botschafter bei mir beglan- sbigt. ' i

Es erfüllt mich mit großer Freude , daß ,
Sie. Herr Botschafter, in Erinnerung an
Ihre frühere Tätigkeit in Berlin und im Ge- >
denken an den Studienaufenthalt Ihres ver¬
ewigten Herrn Vaters in Deutschland so
herzliche Worte der Anerken¬
nung für das Deutsche Reich ge¬
sunden haben.  Ich danke Ihnen auch
sür die Würdigung , die Sie den Leistungen
des deutschen Volkes gezollt haben und bitte
Sie, versichert zu fein, daß Ihre Worte in
Deutschland dankbaren Widerhall finden
werden. Voll Anerkennung gedenke ich der
verdienstvollen Tätigkeit Ihres geschätzten
Vorgängers , der für den Ausbau des neuen
Deutschland stets reges Interesse und großes
Verständnis gezeigt hat.

Das deutsche Volk bringt der
großen japanischen Nation , ihrer
a l t e h r w ü r d i g e n K u l t u r n n d i h r e n
hervorragenden Leistungen un¬
eingeschränkte Bewunderung
entgegen.  Ich freue mich, festftellen zu
können, daß auf der Grundlage geistiger Ver- j
bundenheit auch die politischen und wirt- l
schastlichen Beziehungen unserer beiden Na¬
tionen im Zeichen aufrichtiger Freundschaft
sich entwickelt haben , einer Freund¬
schaft , die , wie Sie h e r v o r h e b e n ,
fchonzurTraditionge wordenist.

Ich begrüße es. daß Eure Exzellenz es als
ihre vornehmste Aufgabe betrachten, durch
ein verständnisvolles , auf gegenseitiger
Achtung gegründetes Zusammenarbeiten an
dem weiteren Ausbau der beiderseitigen Be¬gehungen nach Kräften mitzuarbeiten . Seien

Sie überzeugt, daß ich und die Reichsregie¬
rung von dem gleichen Bestreben geleitet sind ^und alles tun werden, um Ihnen die Ans
gaben Ihres hohen Amtes zu erleichtern. Im i
Namen des Deutschen Reiches heiße ich Sie §Herr Botschafter, herzlich willkommen." j

Hieran schloß sich eine längere Unterhai - !
tung . Alsdann stellte der Botschafter dem :
Führer und Reichskanzler die zwölf Mitglie - i
der seiner Botschaft vor . Beim Verlassen des i
Hauses erwies die Ehrenwache dem Botschai- i
ter die gleichen militärischen Ehrenbezeugun- j
gen. wie bei seiner Ankunft.

Nee Abmarsch ber Eaartruvven
endgültig Wgesetzt !

Saarbrücken , 7. Februar . i
Der Dreierausschuß hat nunmehr dem

Hauptquartier der Internationalen Truppen
im Saargebiet die endgültige Weisung sür
den Abtransport der Truppenkontingente er¬
teilt . Es bestätigt sich, daß die Holländer am
16. Februar , die Schweden am 18. Februar
abrücken werden. Die englischen und italieni¬
schen Truppen werden in gleicher Stärke und
in gleichen Abständen in der Zeit vom 19. bis28. Februar , beginnend mit je einem italie - ;
Nischen und einem englischen Bataillon , das '
Saargebiet verlassen. Tie englischen Tanks ^treten am 25. Februar die Rückreise an . A m j
2 6. Februar  wird das Hauptquartier der j
englischen und italienischen Truppen in !
Saarbrücken aufgelöst. Als letzte werden ita - i
lienische und englische Kraftwagen sowie ein !
Nachhut beider Kontingente von hier schei- !
den. Am Tage der Uebergabe des Saar - !
gebietes an Deutschland werden also, wie :
vorauszusehen war . keineinternatio - !
nalen Truppen mehrhrerweilen.  !

i
Kommunistische Provokation !

an ber Saar j
Dudweiler (Saar ), 7. Februar . j

In der Festsitzung des Gemeinderats j
Dudweiler  am Donnerstag kam es in- >
folge des provozierenden Verhaltens dreier ^
Kommunisten zu einem unerhörten j
Zwischenfall.  Die drei Kommunisten '
waren unter Führung des ehemaligen Ge- !
meinderatsmitgliedes August Hey zu der
Sitzung erschienen und glaubten , eine be¬
sondere Heldentat damit begehen zu können, ^
daß sie beim Gesang des Horst-Wessel- ^
Liedes sitzen blieben. Sie wurden auf stür- j
misches Verlangen der zahlreichen an¬
wesenden Zuhörer mit Gewalt von der -
Polizei aus dem Saale entfernt . j

Die prompte Bereinigung dieses Zwischen- j
salles wie auch der weitere würdige und ;
feierliche Verlauf der Festsitzung zeigte, daß j
das als „ganz rot " verschriene Dudweiler l
doch bei weitem besser ist als sein Ruf . <

Schließlich beschloß die Versammlung , !
eine Straße in Adols-Hitler -Straße umzu- :
benennen und einer von den Führern der !
Deutschen Front im letzten Jahre mit Hilfe ^von Arbeitslosen erstellten Anlage den Na- I
men „Adolf-Hitler -Anlage " zu geben. >

StaMmverg .!
gegen Möbiirg?

Schuschniggs Reise nach London

London.  7 . Februar . ^In politischen Kreisen hält man es für >
möglich, daß Außenminister Simon , der sich >
am Freitag nach Paris begibt, um aus dem !
Jahresbankett der britischen Handelskam¬
mer eine Rede zu halten , die Gelegenheit er¬
greifen wird , um eine Unterredung mit L a-
val zu haben. Für die kommenden Wochen
ist eine Aussprache Simons mit den Vertre¬
tern Oesterreichs vorgesehen. Der österrei¬
chische Kanzler Dr. Schuschnigg  und sein j
Außenminister Berger - Waldenegg
werden, wie bereits gemeldet, London dem¬
nächst einen zweitägigen Besuch abstattenund während dieser Zeit mit Macdonakd

und Simon Besprechungen haben. Bride
treffen bekanntlich über Paris am 24. Fe¬
bruar in London ein. Der Besuch war schon
vor einiger Zeit vereinbart worden.

„Edening Standard " will wissen, daß
Schuschnigg die Möglichkeit einer Wieder¬
einsetzung der Habsburger mit der britischen
Regierung erörtern werde, da beim Rücktritt
des jetzigen österreichischen Präsidenten Dr
Miklas  im Oktober ein Kampf um seine
Nachfolge beginnen werde. Schuschnigg
würde gern den Erzherzog Eugen  als
nächsten Präsidenten sehen. Die Heimwehr
wolle dagegen Fürst Starhemberg
als Präsidenten , der diesen Posten auch selbstanftrebe.

Wachsende Menseindttchkett im Seal
London, 7. Februar.

Im Unterhaus fragte am Mittwoch der
Arbeiterabgeordnete Wedgewoodden
Staatssekretär , ob seine Aufmerksamkeit aui
den wachsenden Antisemitismus im Irak ge-
lenkt worden sei. da dadurch die britischeStelluna in Palästina berührt würde, und
ob der Staatssekretär im Irak Vorstellun¬
gen erheben wolle, um dieser Bewegung Ein¬halt zu tun.

Simon  erwiderte : .Ich habe in den letz¬
ten Monaten Berichte über eine iudenkeind-
liche Entwicklung im Irak gesehen, und ich
bedaure sagen zu müssen daß diese Berichte
bis zu einem gewissen Maß durch meine In-
formationen bestätigt werden. Ich habe
keinen Grund zur Annahme, daß die Irak-Negierung irgendeine Aktion unternommen
hat , nm die Stellung der britischen Regie¬
rung in Palästina zu beeinträchtigen."

Rote MiMttMr io Pari;
Paris,  7 . Februar.

Der 8. Februar ist in ganz Frankreich,
von einigen kleinen Zwischenfällen abgesehen,
ruhig verlausen . Erft in den späten Nacht¬
stunden versuchten kommunistische Banden,
zum Concorde-Platz vorzudringcn . uni dort
Kundgebungen zu veranstalten . Die Polizei
hatte jedoch von dieser Absicht erfahren und
die Kommunisten, die zum größten Teil aus
den Pariser Vororten mit der Bahn gekom¬
men waren , schon am Bahnhof in Empfang
genommen. Gegen Mitternacht wurden auf
diese Weise etwa 5W Verhaftungen durch-gefiihrt. Fast  sämtliche Verhafte¬
ten waren imBesitz von Revol¬
vern oder Schlagringen . Einige
führten mit Petroleum getränkte
Tücher bei sich.

Im Zentrum der Stadt versuchten sich
ipäter einige Hundert Kommunisten zusam- i
inenzurotten . Als die Polizei gegen sie vor- :ging, machten die Kundgcber sofort von der i
Schußwaffe Gebrauch. Es wurde jedoch nie¬
mand verletzt. 40 Kommunisten, die ebenfalls jmit Revolvern bewaffnet waren , versuchten, i
nach dem Elhsee vorzudringen . Sie wurden !
aber von der Polizei umzingelt und ver- j
haftet. Gegen 2 Uhr nachts zählte man un- >
gesahr 1200 Verhaftungen.

Der Ordnungsdienst am Concorde - Platz, jSer gegen Mitternacht zum Teil aufgehoben ,
worden war . ist dann später wieder verstärkt
worden, um sür alle Fälle bereit zu sein.
Der Polizeipräsident hat die Kränze, die im
Laufe des Tages am Fuß eines der beiden
großen Brunnen aus dem Concorde - Platz
niedergelegt worden waren , in der Nacht fort¬
nehmen und ans den Friedhof bringen lasten,
wo der größte Teil der Opfer von 6. Februar
1934 beigesetzt worden ist.

Ein Mitglied der „Action Francaise"hatte es verstanden, in der Kirche während
der Andacht bis zum Ministerpräsidenten
zu gelangen. Als er ihn erreicht hatte,
stieß er laute Beschimpfungen gegen ihn
aus . Der Mann wurde sofort sestgenommen
und abgeführt . Als der Wagen des Mini¬
sterpräsidenten nach dem Gottesdienst den
Vorplatz vor der Notre-Dame-Kirche verließ, >

Sas Neueste tu Kürze
Der Führer und Reichskanzler empfing

am Donnerstag nachmittag den neuernaruw
ten Kaiserlichen Botschafter von Japan.

Die eingeschneiten Orte in Steiermark
befinden sich in einer ernsten Lage, da
Lebensmittel nahezu erschöpft sind.

Im März werden drei Urlauberdampser
der RSG . .Fräst durch Freude " mit 3ÜÜV
Arbeitern nach Madeira in See stechen.

Im Rundfunkprozeß wurde der Hanpt-
angeklagte Dr . Vredow aus der Unter»
suchungshast entlasten, da kein Fluchtver¬
dacht mehr besteht.

Fast sämtliche Besitzer der sechsprozentige»
Pfandbriefe usw. haben einer Zinsermätzi-
gung auf 4' /» Prozent -«gestimmt.

veranstalteten dort versammelte Camelots
du Roi ein Johl - und Pfeifkonzert.

Zu einem weiteren Zwischenfall ist es im An--
>chluß an die religiöse Feier in der Notre-
Dame-Kirche gekommen. Etwa 300 Personen
zogen in geschlossenem Zuge vor die Polizeiprä¬
fektur und drangen durch ein Nebenportal in
den Jnnenhof ein. Hier ließen sie ihrem Un¬
willen gegen die Mobile Garde freien Lauf mit
Rufen: „Nieder die Mörder !" „Fort mit dem
Gesindel!" Sie bemächtigten sich der im Hof
stehenden Müllkästen, die sie auf den Seine-Kai
schleppcen und ausschütteten. Städtische Poli¬
zei griff ein und trieb die Kundgeber ausein¬
ander, die sich hierauf in das St . Germain-
Viertel begaben, wo die Lärmszenen andauer--ten. Es wurden 5 Verhaftungen Vorgenom-men.

ArbMIosrnlimMn in Sheffield
Neun Polizisten verletzt

London, 7. Februar.
In der bekannten Industriestadt Shef¬

field  kam es am Mittwoch zu ernsten
Arbeitslosenunruhen . Als der Stadtrat sich
weigerte, eine Abordnung der Arbeitslosen
zu empfangen, überschüttete die Menge die
das Rathaus schützenden Polizeibeamten mit
einem Steinhagel . Schließlich ging Polizei
zu Pferd und zu Fuß zu einem allgemeinen
Angrifs gegen die Menge vor und trieb die
Demonstranten auseinander . Es wurden
etwa 20 Personen festgenommen. Bei ihnen
fand man rote Fahnen , Steine und Zement-
brocken. Neun Polizeibeamte wurden ver¬
letzt, einer von ihnen so schwer, daß er ins
Krankenhaus gebracht werden mußte.

Peinlicher Schlag
für die britische Nationalregieenns
In Wavertree gewinnt die Arbeiterpartei

London. 7. Februar.
Das Ereignis des Tages ist für die Lon¬

doner Presse das Ergebnis der parlamen¬
tarischen Ersatzwahl in Wavertree . auf der
zum ersten Male ein Arbeiterparteiler in
diesem Wahlkreis als Sieger hervorgegan¬
gen ist. Das Ergebnis der Abstimmung zeigi
deutlich, daß ein den Konservativen sicherer
Sitz durch die Agitation der konservativen
Opposition verloren gegangen ist. Der
offizielle Regierungskandidat
und der unabhängige Churchill
haben zusammen 8735 Stimmen
mehr erhalten als der siegreiche
Arbeiterparteiler.  Ter junge Chur¬
chill erklärte er werde in den nächsten Mo¬naten einen besonderen konservativen Ver¬
ein in Wavertree gründen und sich um dieAufnahme m den Stadtrat bewerben. Er
hoffe zuversichtlich daß er bei den nächsten
Parlamentswahlen den Arbeiterparteilern
den Wahlkreis wieder abnehmen werde.
Sein Vater Winston Churchill  bezeich-
nete das Ergebnis als eine . feierliche War¬
nung ", die der Nationalregierung wegen
ihrer Jndienpolitik zuteil geworden sei.

Das Arbeiterblatt . Daily Herald " unter¬
läßt es begreiflicherweise, die tieferen
Gründe des sozialistischenSieges zu unter¬
suchen und legt Nachdruck aus die zweifellos
vorhandene Unzufriedenheit mit der Arbeits¬
losenpolitik der Regierung. Der Ton derkonservativen Blätter ist äußerst bitter
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..Daily Telegraph " wirft Randolph Chur¬
chill und den hinter ihm stehenden Politi-
fern , zu denen außer seinem Vater Winston
Churchill auch Lloyd-George und andere
einflußreiche Feinde der offiziellen Indien»
Politik gehören, vor , daß sie darauf aus
i'eien, die Konservative Partei zu spalten
und bei den nächsten Wahlen den sozialisti¬
schen Sieg zu sichern.

4«WO RM. Schweigegeld
für Revolverjournalisten

De, Fall Deva-Heim und der ..Jndustrie-
Kurier"-Prozetz

Berlin. 7. Februar.
Die IO. Strafkammer des Berliner Land¬

gerichts verhandelt seit dem 29. Januar
gegen den ..Makler ' des Jndustriekonzerns.
Hentschel.  wegen der üblen Erpres¬
sungsmanöver des Skandalblattes „I n-
dustrie Kurier ". Ter Prozeß erreichte
am TonnerStag seinen Höhepunkt mit der
Vernehmung des früheren Generaldirektors
IePpel vom Teva - Heim - Konzern.

Ter von dem Mitangeklagten Tr . Otto
Ehrlich  im Jahre Iöt6 gegründete ..In»
dustrie -Kurier ' beschäftigte sich vom Fe¬
bruar 1931 bis April 1932 säst ausschließlich
damit , das gegen angesehene Jndustrieun-
ternehmungen gesammelte Material zu
plumpen Erpressungsversuchen
auszuschlachten. Während den mehr oder
weniger verschleierten Drohungen  des
sauberen Verlegers und der Mitarbeiter des
Revolverblattes in den meisten Fällen der
gewünschte Erfolg versagt blieb, hatten die
Erpressungsmanöver bei dem Generaldirek¬
tor Jeppel des Teva -Heim-Konzerns vol¬
len Erfolg.  Das Kesseltreiben gegen die-
ken Konzern begann mit der Veröffentli¬
chung eines Artikels ..Es kriselt bei den
Bausparkassen ". Tann tauchte Hentschel als
der Verbindungsmann des „Industrie -Ku¬
rier " auf und ließ durchblicken. daß weiterer
Schaden rechtzeitig abgewendet werden
könne, wenn der Konzern bereit sei. ein
entsprechendes Lpser  zu bringen.
Tie Forderungen gingen zunächst in die
Hunderttausend , während Jeppel nach sei¬
ner eigenen Erklärung höchstens 5V00 NM.
zu zahlen bereit war . Nach Rücksprache mit
dem Aussichtsratsvorsitzenden fand er sich
aber schließlich — wie er behauptet : g e-
; wungenermaßen — bereit . 4 00 0 0
Mark „Schweigegelder"  zu bewilli¬
gen. 10 000 Mark wurden in Scheck gegeben
und der Nest in Sicherheitswechseln.

Au» das drille Kn»
»er Drau Wneinaim aelterde»

Berlin , 7. Februar.
Das Befinden des 3. Kindes der Frau Jüne-

.nann , des kleinen Bernhard , verschlechterte sich
am Donnerstagvormittag derart , daß das Kind
gegen 12 Uhr mittags im Horst-Wessel-Kran-
kenhaus an den Folgen der Entkräftung oer -
sta r b.

Ehestandsdarlehen werben erhöht
ktz. Berlin . 7. Februar.

Nach einem Runderlaß des Reichsfinanz-
Ministers wird der Durchschnittsbetrag der
Ehestandsdarlehen von 500 auf 6 0 0 RM.
erhöht.  Nachträgliche Erhöhungen bereits
gewährter Darlehen werden aber grundsätzlich
abgelehnt, wenn nicht eine strenge Nachprüfung
ergibt, daß das Darlehen nach dem bisherigen
Durchschnittssatz zu gering bemessen war.

Sobald das Saargebiet  rückgegliedert
ist, sind die Vorschriften über Ehestandsdar¬
lehen im vollen Umfang auch im Saargebiet
gültig.

SugendllKen Arlauve in den
Reithsbetriebtn

ktz. Berlin , 7. Februar.
Für alle Reichsbetriebe und Neichsverwal-

rungen ist vom Reichsfinanzminister eine
allgemein gültige Urlaubsrege-
iungfür Jugendlicheerlassen  wor¬
den. Danach ist allen Jugendlichen unter
13 Jahren , die den ihnen zustehenden Erho¬
lungsurlaub in einem Hitlerlager zubringen
und hierzu von den örtlichen Dienststellen
der Deutschen Arbeitsfront einberufen werden,
Dienstbefreiung unter Fortzahlung der Bezüge
zu gewähren, wenn der nach der Dienstordnung
zi'.ftehende Urlaub weniger als 14 Tage beträgt.
Bei weiblichen Arbeitskräften kann die Alters-
grenze bis zum vollendeten 21. Lebensjahr er¬
streckt werden.

Gasmasketwflliht
ln der Tschechoslowakei

dm. Prag , 7. Februar.
Der tschechoslowakischeMinisterpräsident

hat einen GesetzentwurszumSchutze
gegen Fliegerangriffe genest-
migt,  der die Hausbesitzer und Eigentümer
aller Unternehmungen verpflichtet. Unter¬
stände gegen Fliegerangriffe zu errichten und
sie in ordentlichem Zustande zu erhalten.
Amtlich dazu aufgeforderte Personen müssen
für sich und ihnen nahestehende Personen
vollständige Gasmasken von einem amtlich
genehmigten Typ beschaffen. Die Gemeinden
müssen für einen guten Alarm -, Signal » und
Sanitätsdienst Sorge tragen.

Dr.Medow aus der Säst entlassen
Berlin, 7. Februar.

Im großen Rundfunkprozeß wurde am
Donnerstag der H a s t b e s e h l gegen Tr.
Bredow ausgehoben,  da kein Fluch!
verdacht mehr besteht.

In der Sitzung am Donnerstagnachmitläg
wurde in die Verhandlung des sogenannten
Baukomplexes  eingetreten , jenes An¬
klagepunktes. durch den der Angeklagte Tr.
Magnus  beschuldigt wird , sich mit 20000
Mark an dem Empfang eines Schmiergeldes
beteiligt zu haben, das Knöpfte in Höhe von
42 000 Mark beim Bau des neuen Rundfunk¬
hauses von dem Architekten Baue  r erhal¬
ten hatte . Zunächst wurde die Vor¬
geschichte  des Baues , nämlich der Ver¬
kauf deS alten Rundfunkgebäudcs . des
„Vor - H auZes ", an die Stadt Berlin er¬
örtert . Bei diesem Verkauf war ein Grund¬
stücksmakler namens Mendelssohn  ein¬
geschaltet worden , dem eine Provision von
"0 000 Mark zugefagt worden war . Diese
Provision spielte bei der späteren Schmier¬
geldaffäre eine gewisse Rolle. Am Freitag
soll die Verhandlung fortgesetzt werden.

Eteuerheamte fuhren Wirtschaftskrieg
Beginn eines riesigen Korruptionsprozesses

in Kattowitz
Kattowitz, 7. Februar.

Vor dem Landgericht in Kattowitz  be-
"gann ein riesiger B e t r u g s p r o z e ß . der
voraussichtlich länger als eine Woche dauern
wird . Die Anklage richtet sich gegen sieben
Personen,  unter ihnen den früheren Lei¬
ter des Finanzamtes III in Kattowitz.
Marian Herr,  und drei weitere Steuer-
veamte. Den Angeklagten wird Mißbrauch
der Amtsgewalt , Entgegennahme von Be¬
stechungsgeldern, Fälschung amtlicher Doku¬
mente. Bestechung und Verleitung zu straf¬
baren Handlungen zur Last gelegt. Zu dem
Prozeß sind über 100 Zeugen und Sachver¬
ständige aufgeboten.

Die angeklagten Steuerbeamten hatten
auf rücksichtsloseste Weise Handelsunterneh¬
men mit hohen Steuern  belegt , um sie
planmäßigzu ruinieren.  Wenn die
Unternehmen ihren Stenerverpflichtungen
nicht innerhalb kürzester Zeit Nachkommen
konnten, schritten die angeklagten Steuer-
beamten unverzüglich zur Versteige¬
rung.  Durch hohe Bestechungssummen war
es den anderen Angeklagten gelungen , die
Steuerbeamten dazu zu verleiten , diese Unter¬
nehmen ihnen aus dem Wege der Zwangs¬
versteigerung gegen Spottpreise in
die Hände zu spielen.

Die Hauptgeschädigten  sind zwei
große Industrieunternehmen die aus diese
strafwürdige Weise unter den Hammer
kamen. Es handelt sich um die Bergbau-
maschinengefellschast in Kattowitz-Zalenze, die
350 Arbeiter beschäftigte und einen Wert von
etwa einer halben Million Zloty hatte . Ihre
maschinellen Einrichtungen wurden zu einem
Preise von nicht ganz 30 000 Zloty an
R ozycki versteigert. Das gleiche Los teil¬
ten die Silcsiawerke in Nendorf , die 600
Arbeiter beschäftigten und einen Wert von
über zwei Millionen Zloty darstellten . Hier
wurden die wertvollsten Maschinenanlagen
zum Preise von 70 000 Zloty an Strzal¬
so  w s ki versteigert. Beide Unternehmen
mußten still gelegt  werden . Außer diesen
beiden großen Fällen umfaßt der Prozeß
auch noch eine Anzahl kleinerer Fälle , wo
Hausbesitzer. Geschäftsinhaber und andere
Kausleute durch Steuerlasten ruiniert und
zur Ausgabe ihrer gewerblichen Unterneh¬
men gezwungen wurden , wenn sie nicht hohe
Bestechung sgelder  uiylten.

Einste Lege der einMnelleii
Sie SleieriMdi

Lebensmittel gehen ans Bisher 20 Tote durch
Lawine Schwere Wildschäden

Wien, 7. Februar.
Manche österreichische Bundesländer, be¬

sonders Steiermark , versinken
förmlich im Schnee.  Dabei wird die
Lage vieler von der Außenwelt abgeschnit¬
tener Ortschaften infolge der wachsenden
Lebensmittelknappheit bereits bedrohlich.
Die Bundesbahnen haben sich entschlossen,
trotz der Gefährlichkeit des Unternehmens,
den PrLbichl - Patz freizulegen,
da di« Nahrungsmittel in den Salzberg¬
werken,  vor allem in den Eisenerzberg¬
werken selbst, auszugehen drohen.
Ein Versuch, nach dem steierischen Winter¬
sportplatz Aflenz, der ebenfalls seit Tagen
abgeschnitten  ist , durchzubrechen, m i tz-
lang,  da die Schneeschleudermaschinen
stecken blieben.

Ganz unermeßlich scheint der Schaden zu
sein, der in den österreichischen Wild-
beständen  angerichtet wurde . Ueberall
findet man Rehe und Hirsche, die nn hohen
Schnee stecken geblieben  sind . Nudel-
weise versucht das Wild , zu den Bach-
betten  zu gelangen die größeren
Schutz bieten.

Auf der Strecke Steiermühle —Laakirchen
in Oberösterreich ereignete sich am Mittwoch
ein schweres Zugunglück.  Ein Per¬
sonenzug fuhr in eine eben niedergegangene
Lawine  hinein und entgleiste . Der

Lokomotivführer, ein Zugbegleiter und ein
Reisender wurden schwer verletzt.

Die für Mittwoch errechnet? Gesamtzahl
von 10 Toten  dürfte sich nach den nun
eintresienden Meldungen noch erhöhen,
da im Kremstal drei Touristen ver¬
mißt  werden und keine Hoffnung besteht,
sie lebend aufzusinden . Außerdem befürchtet
man noch Unglücksmelduugen aus den Ort-
ichaften, zu denen die Fernsprechverbindun¬
gen unterbrochen wurden.

Soweit sich übersehen läßt , haben die
Tage der Lawinenkatastrophen bis jetzt im
ganzen 20 Todesopfer  gefordert . Diese
Ziffer dürfte aber zweifellos noch eine
bedeutende Erhöhung  erfahren . Die
Wetterlage hat sich etwas gebessert, da es
etwas kälter geworden ist und nach den
bisherigen Meldungen weitere Kaltluft aus
Dem Norden heranrückt. Mit Rücksicht auf
aie ganz außerordentlich großen Schnee-
-nassen,  die überall im Gebirge liegen,
muß man aber trotzdem noch weitere Un¬
glückssä lle befürchten
Ueberführung der vier toten Soldaten

Am Donnerstag vormittag erfolgte von
Garmisch-Partenkirchen ans mit Kraft¬
wagen  die Ueberführung der vier Opfer
des schweren Schiunglücks am Krottenkvpf
nach Landsberg am Lech. Dort wird am
Freitag eine feierliche Trauer-
varade  stattfinden . Tie letzten Ehren
erwiesen bei der Ueberführung eine Abtei¬
teilung der Wehrmacht, ferner Mitglieder
der Deutschen Bergwachl und eine Ab¬
ordnung der Alpinen Rettungsstelle Gar¬
misch-Partenkirchen.
Arlbergzüge fahren wieder

Der Zugverkehr über den Arlberg
konnte heute früh um 6 Uhr wieder aus¬
genommen werden. Besorgt ist man über
die Lage im Paznauntal . das von der
Außenwelt vollkommen abgeschnitten ist.
Da sich dort zurzeit viele Wintersporller
befinden, wird befürchtet, daß die Lebens¬
mittel knapp werden könnten. Die Versuche,
in das Tal vorzudringen . sind bisher nicht
geglückt.
Weiterhin Frostwetter in Schlesien

In Schlesien kam es zu S chn e e s ä l l e n.
die in den Bergen durchschnittlich 10 Zenti¬
meter. in den Kammlageu zum Teil 15
Zentimeter Neuschnee ergaben. Die Gesamt-
ichneehvhe betrag ! nunmehr in den Winter-
sportplätzeu ui den Mittellagen durchschnitt¬
lich 50 Zentimeter und in den Höhen¬
lagen  I ' /r> M e t e r . Tie Temperaturen
sind erheblich .zurückgegangen. Das Flach¬
land meldet 10 14 Grad , die Schneekoppe
17 Grad Kälte. Da Schlesien zunächst in
den arktischen Kältelustmassen verbleibt , ist
weiter mit Frost weiter  zu rechnen.

Wieder 13 Lawinen niedergcgangen
Nachdem das Paznauuer Tal seit Sonn¬

tag nachmittag vollkommen von der Außen¬
welt abgeschnitten war , sind jetzt die ersten
Nachrichten von dort eingetrofseu. Bevölke¬
rung und Winterspvrtgäjte waren infolge
der vielen Lawinenstürze m großer Angst,
zumal ein fürchterlicher Schneesturn,
herrschte. Ein Bauernhaus war durch eine
Lawine zum Teil weggerissen worden , wo¬
bei 23 Stück Vieh umkamen. Die Straße
durch das Tal ist durch 15 große La¬
winen  gesperrt.

Im Vorarlberg ritz eine Lawine 14 Ställe
weg. Die 10 000 - Voltleitung des Elektri¬
zitätswerkes von Schruns lMvniafon ) ist
in einer Länge von -300 Nietern durch eine
Lawine zerstört.
80 000 Quadratmeter Wald vernichtet

Don der Lawinenfront liegen folgende
Meldungen vor : Auf der Gernkogelspitze im
Land Salzburg vernichtete eine Lawine den
Wald im Ausmaß von 80000 Qua¬
dratmetern.  Das über den Abbaustusen
des steierischen Erzberges in 1800 Meter
Höhe gelegene Knappenhaus wurde von einer
Lawine verschüttet. Einer Nettungsexpedition
gelang es. die Insassen wohlbehalten zu ber¬
gen. Nach fast übermenschlichen, mit dauern¬
der Lebensgefahr verbundenen Anstrengun¬
gen ist es gelungen die Westrampe der Arl¬
bergstraße freizumachen. Nachdem im Lause
der Nacht bereits einige Güterzüge abgeser-
tigl werden konnten, wurde am Donnerstag
der Personenzugsverkehr in vollem Umsang
ausgenommen . Ueberall in Oesterreich hat
strenger Frost  eingesetzt , sodaß mit
einem Abflauen der Lawinenkutastrophen ge¬
rechnet wird.

Der grüne
Streifen „Extra fein"

und der Name Hnorr auf den gelb¬
braunen Suppenwürfeln bürgen für
den reinen, unverdeckten Geschmack.
Die Knorr Suppen  enthalten alle
erforderlichen Zutaten richtig auf¬
einander abgestimmk!  Sie können
über 1 Monat lang jeden Tag
eine andere Knorr Suppe kochen;
denn es gibt 34 Sorten , also für
jeden Geschmack das Richtigei
1 Würfel -- 2 reichliche Teller -- lOPfg.

Schon seit SO Jahren:

Suppen - gute  Suppen!

Immer neue Lawinen im Riesengebirge
Die Bergungsarbeiten an der Lawine im

Elbgrund im Böhmischen Riesengebirge,
unter der die beiden tschechischen Offi¬
ziere  begraben sind, mußten eingestellt
werden , da an dieser Stelle schon wieder
die Gefahr neuer  Lawinenbildung besteht.
Auch im Weißwassergrund  ging eine
große Lawine nieder. Fünf Personen wur¬
den unter ihr begraben, konnten aber ge¬
borgen werden. Drei davon liegen in der
Weißwassergrund -Baude mit schweren
Erfrierungen.  Von den Kammbauden
werden Streifen nach den Verunglückten
unternommen.

Eine zweite Verordnung
Prüfungsanstalt für Körperschaften

Stuttgart , 7. Febr. Durch eine 2. Vervrd-
uung des Innenministeriums zum Vollzug
des Gesetzes des Staatsmimsterinms über die
Württ . Prüfungsanstalt sür Körperschaften
wird bestimmt, daß die Prüfungsanstalt die
Haushaltsrechnimgen der öffentlichen Spar-
fassen, des Württ . Sparkassen- und Giro-
verbandes und der Württ . Girozentrale zu
prüfen hat . Wieweit hier eine Vorprüfung
stattzufinden hat . wird durch die Aufsichts¬
behörde bestimmt. Tie Prüsungsnieder-
ichrift ist zur weiteren Veranlassung unmit¬
telbar der Aufsichtsbehörde vorzulegen. Ta¬
bei sind dieser etwaige für sie wichtige, aber
in der Prüflingsniederschrift nicht nieder¬
gelegte Beobachtungen zu berichten. Eine
Abschrift der Prüsungsniederschrist ist dem
Sparkassen, und Giroverband sowie dem
Verwaltungsratsvorsitzenden der einzelnen
Sparkassen zu übersenden. Tie Prüiungs-
anstalt hat aus Ersuchen dem Württ . Spar¬
kassen- und Giroverband diejenigen gutacht¬
lichen Aeußerungen und Auskünfte abzu-
zeben. welcher der Sparkassen- und Giro-
oerband zur Erfüllung seiner Aufgaben be-
darf.

Stuttgart . 7. Februar.
Am Mittwoch abend fand im Landesge-

werbemuseum eine außerordentliche General¬
versammlung des Stuttgarter Ge¬
ro erbevereins  statt . Aus dem Bericht
über die von uns bereits gemeldete Auslö-
üing des Vereins , den der Vorsitzende Viktor
Höchst etter,  erstattete , ist folgendes her-
oorzuheben' Der Gewerbeverein  mutz
a u i g x l ö st werden nachdem seine Aittaaoe
in der Hauptsache von den Innungen über¬
nommen worden und in dem Plan des stän¬
dischen Aufbaiis für die Gewerbevereine kein
Raum mehr ist. Nun ist aber die Lage, was
den Stuttgarter Gewerbeverein betriftt . an¬
ders als die der Gewerbevereine draußen im
Lande. In Stuttgart gehören die Gewerbe-
vereinsmitglieder ungefähr zu je einem Drit¬
tel dem Handel, dem Gewerbe und der In¬
dustrie an . während die Gewerbevereine
draußen in den mittleren und kleineren
Städten weit überwiegend Handwerker in
ihren Reihen haben. Tie Auflösung des Ge¬
werbevereins Stuttgart setzt voraus , daß zu¬
erst eine AeN'Serung der hier in Frage kom¬
menden Satzungsbestimmungen vorgenom¬
men wird , da eine Auflösung des Vereins
nur von einer Zweidrittelmehrheit beschlos¬
sen werden kann. Diese Satzungsänderung
wurde entsprechend vorgenommen.

14 Monate Zuchthaus für einen
Betrüger

Göppingen, 7. Februar . Der 26 Jahre alte
ledige Hans Weidenhiller  von Jrsching
in Bayern , der seit 7 Jahren hier ansässig ist.
hatte sich wegen zahlreiche. Betrügereien
i. R. und Urkundenfälschung  vor dem
hiesigen Schöffengericht zu verantworten . Der
Angeklagte, der seit Anfang dieses Jahres in
Untersuchungshaft sitzt und 8mal vorbestraft
ist, hatte im Laufe des vergangenen Jahres auf
nicht geklärte Weise eine größere Menge Ben¬
zin und Autoöl erworben. Das Benzin ver¬
äußerte er an einen hiesigen Alteisenhändler,
während er das Oel mittels gefälschter Fracht¬
briefe. die er in einer Gastwirtschaft angefertigt
hatte, an mehrere hiesige Autobesitzer absetzte.
Das Schöffengericht verurteilte den bis zum
letzten Augenblick leugnenden, unverbesserlichen
Betrüger unter Versagung mildernder Um¬
stände zu einem Jahr zwei Monaten Zucht¬
haus , 98 RM . Geldstrafe oder weitere 20 Tage
Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverlust . Die Un¬
tersuchungshaft wurde nicht angerechnet und
der Haftbefehl wegen Fluchtverdachts ailfrecht
erhalten.

Sie wollte ihren Mann verbrennen
Mosbach, 7. Februar . Vor dem Schwur¬

gericht Mosbach  stand eine 37 Jahre alte
Ehefrau aus Wagenschwend. Am 8. Mai 1934
und am 9. November 1934 versuchte sie, ihr
Anwesen in Brand zu setzen,  doch
wurde jedesmal das Feuer von Nachbarn ge¬
löscht, ehe es größeren Umfang annahm . Das
erstemal schrieb sie einen anonymen Brief an
die Gendarmerie, worin sie ihren Mann der
Brandstiftung  beschuldigte, das zweite¬
mal erstattete sie selbst gegen ihren Mann An¬
zeige wegen Brandstiftung . Der Mann , die
Frau und deren Hausfreund wurden verhaftet.
Nach längerem Leugnm gestand die Ehefrau
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schließlich die Brandstiftungen ein. Grund : sie
wollte ihren Mann loshaben. Urteil : 2 Jahre
Gefängnis und Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf 5 Jahre.

Wo Ist der Kreispsleger SsKeldle?
Urach, 7. Febr . Die Ministerialabteilung

für Bezirks- und Körperschaftsverwaltuug
hat . so berichtet der Reutlinger General¬
anzeiger. in Verbindung mit dem Vermißt¬
sein des Kreispflegers Gscheidle folgende
Aufforderung erlassen:

..Ter Kreispsleger Christian Gscheidle
:n Urach, der sich seit dem 29. Dezember
1934 von feinem Amt sernhält , wird hiemit
-ausgesordert. binnen einer Woche in sein
Amt zurückzukehren. Nach fruchtlosem Ab¬
lauf dieser Frist wird die Stelle gemäß
Art. 282 GO. in Verbindung mit Art . 47
Kreisordnung für erledigt  erklärt wer¬
den."

Leonberg, 7. Febr . «Hilfe für die
Kleinbauern .) Eine große Anzahl
kleiner und kleinster Betriebe deS Dürre¬
gebiets im Hinteren Amt unseres Kreises
ist durch die geringe Nauhsutterernte des
letzten Jahres in schwerste Nahrungs-
und Futterforgen  gebracht worden.
Der jetzt noch vorhandene , teilweise schon
verringerte Viehbestand kann in vielen
Fällen nur dann durchgehalten werden,
wenn Hilfe einsetzt. Aus diesem Grund
haben der Kreisleiter , der Bezirksbauern,
sührer der Kreisamtsleiter und die NSV.
eine Hilfsaktion  für die in Not be-
sindlichen Kleinbauern des Hinteramts ein¬
geleitet.

Ulm a. D., 7. Februar . (Morphiumer-
schwindelt .) Im Oktober v. I . hatte eine
Mannsperson in fünf Augsburger und einer
Günzburqer Apotheke mit Rezepten der Neu-
lllmer E)rtskrankenkassen Morphium her¬
an  s g e s chw i n d e l t. Die Rezepte waren
fälschlich mit Unterschriften eines Neu-Ulmer
und eines Nersinger Arztes versehen. Der
Täter hatte oie Rezept« bei der Allgemeinen
OrtskrankenkasseNen-Ulm entwendet und die
Unterschriften gefälscht. Er hat sich damit des
Betruges und der Urkundenfälschungschuldig
gemacht. Als Täter konnte nun der in gleicher
Sache vorbestrafte verh. Adolf Kerler  aus
Ulm ermittelt werden.

Friedrichshafen, 7. Februar . (Der Bo«
densee steigt .) Der Seepegel hatte von
Dienstag auf Mittwoch eine weitere beträcht¬
liche Zunahme zu verzeichnen. Er stieg von
2,7l auf 2,81 Meter , also um 10 Zentimeter.
Auch in den nächsten Tagen wird noch mit
einem Ansteigen des Seewasserstandes zu rech¬
nen sein, wenn auch nur noch mit einem leich¬
ten, da im Gebirge ebenfalls ein Temperatur-
rückgang eingetreten ist und die Wasserzufuhr
von den Alpen deshalb stark nachgelassen hat.

Anläßlich des Ehrentags der schwäbischen Dich¬
ter wird am kommenden Sonntag in Hohen-
Wittlingen  OA Urach, am Grabe von Dr.
Weinland  dem Verfasser von .Nulamann"
und ..Kuning Horstest" eine Kranzniederlegung
erfolgen.

»
Im Sägewerk Krachenfels in Niederaschach

bei Schwenningen brach ein Brand aus. der m
kurzer Zeit einen größeren Schuppen in Asche
legte.

Die von Engelhardshausen.  OA . Gera»
bronn gebürtige Magdalena Weibischka  konnte
in Mannheim  ihren lül . Geburtstag feiern.

»
In Anwesenheit des Innenministers Dr. Schmid

und des Staatssekretärs Dr. Waldmann fand in
Spaichingen die Wiedererrichtung der Zweigstelle
des Amtsgerichts Tuttlingen statt.

»
In T ü b i n g e n ist am Mittwochnachmittag die

Leiche einer 35 Jahre alten taubstummen Frauens¬
person geländet worden.

*
Die älteste Einwohnerin von Schramberg.

Frau Scholastika Rapp,  feiert heute ihren
S4. Geburtstag.

Aus Stadt «nd Land
Nagold, den 8. Februar 1935.

Die Wissenschaft hat nur bei dem
Bestand, der weiß, daß er nichts weiß.

Die 28»Reichsmarkscheinemit dem
Fcauenkopf aufgerufen!

Das Reichsbankdirektoriumhat eine Bekannt¬
machung über den Aufruf und die Einziehung
der Reichsbanknotenzu 20 Reichsmark mit dem
Ausfertigungsdatum vom 11. Oktober 1924 er¬
laßen. Die durch die Bekanntmachungzur Ein¬
ziehung aufgerufenen 20-Mark-Scheine zeigen
auf der Vorderseite die Nachbildung eines
Frauenkopfes. Mit dem Ablauf des 31 März
>935 verlieren die aufgerufenen Noten ihre
Eigenschaft als gesetzliches Zahlungsmittel . Die
Besitzer dieser Noten können sie noch bis zum 30. 6.
1035 bei allen Kasten der Reichsbank in Zah¬
lung geben bezw. gegen andere gesetzliche Zah¬
lungsmittel Umtauschen. Mit diesem Zeitpunkt
werden die aufgerufenen Noten kraftlos, und
es erlischt damit auch die Einlüsungspflicht der
Reichsbank.

Schlitz mit der Delterleswirtschaft
Ein Teil der Einzelbegründung zur neuen

deutschen Eemeindeordnnng. der amtlich jetzt
veröffentlicht wird, unterstreicht es als eines der
Ziele der Deutschen Eemeindeordnnng. das
ehrenamtliche Element in der Selbstverwaltung
und Möglichkeit zu stärken und auszubauen. Wei¬
ter heißt es u. a., es müsse in Zukunft nach
den Erfahrungen vergangener Jahre auch nur
der Anschein einer Vetternwirtschaft in den
Gemeinden unter allen Umständen vermieden
werden. Deshalb dürften Bürgermeister und
Beigeordnete miteinander nicht bis zum drit¬
ten Grade verwandt oder bis zum zweiten
Grade verschwägert* sein. Nur in Gemeinden
mit weniger als eintausend Einwohnern werde
sich dieser Grundsatz bei den dort mitunter weit¬
gehenden. Verwandtschaftsverhältnisten und der
natürlichen Beschränktheit des für die Besetzung
leitender Gemeindeämter in Betracht kommen¬
den Personenkreises nicht immer durchführen
lasten. Deshalb sei hier mit besonderer Geneh¬
migung der Aufsichtsbehördeneine Ausnahme
möglich. Im übrigen aber qelte. daß wenn Ver¬
wandtschafts- oder Schwäqerschaftsverhältniste
erst im Laufe der Amtszeit eintreten, zur Er¬
reichung des genannten Zieles dafür Sorge
getragen werden müsse, daß eine der beteiligten
Personen alsbald ausscheide.
Das Schicksal der Bürgermeister in
Gemeinden mit unter 18 060 Ein¬

wohnern
Kurzer Kommentar zur neuen Gemeindeordnung

Letzte Woche ist die neue, von der Neichsregie-
rung beschlossene und verkündete Eemeindeord-
nung veröffentlicht worden. Von vielen grund¬
sätzlichen Neuerungen, die sie bringt , hat keine
so großes und allgemeines Interesse und Auf¬
sehen erregt wie der Absatz, in dem es hieß,
daß künftig nur noch die Städte mit mehr als
10 80V Einwohnern hauptamtlich angestellte
Bürgermeister haben wüsten und daß in Gemein¬
den mit weniger als 18 888 Einwohnern die
Bürgermeister ehrenamtlich tätig seien.

Diese Bestimmung hat in den letzten Tagen
zu allerlei mißverständlichen Mutmaßungen über
das Schicksal der heute noch in den .Gemeinden
mit weniger als 10 000 Einwohnern angestellten
Bürgermeistern Anlaß gegeben. Wir stellen des¬
halb fest:

Grundsätzlich hat das neue Gesetz bestimmt,
daß in Gemeinden mit mehr als 10 000 Ein¬
wohnern die Bürgermeister hauptamtlich
angestellt sein müssen,  und daß in Gemein¬
den mit weniger als 10 000 Einwohnern
die Bürgermeister ehrenamtlich  tätig
zu sein haben. Die erste Vorschrift ist aber eine
M u ß Vorschrift, die eingehalten werden muß:
dagegen ist die zweite Vorschrift, die die Ge¬
meinden mit weniger als 10 000 Einwohnern
angeht, nur eine Regel- oder K a n n Vorschrift.
Das Gesetz spricht nicht davon, daß diese Bür¬
germeister ehrenamtlich tätig sein müssen. Son¬
dern es stellt das als Kann - Fall  auf . Es
überläßt die endgültige Entscheidung lob die
Gemeinde einen ehrenamtlichen oder eine»
hauptamtlich angestellten Bürgermeister haben
will) der von jeder Gemeinde zu erlastenden
Hauptsatzung: in dieser kann also künftig von
allen Gemeinden unter 18 888 Einwohnern frei
nach ihrem Ermessen bestimmt werden, ob der
Bürgermeister hauptamtlich angestellt wird oder
nicht. Dagegen besteht diese freie Wahl für Ge¬

meinden über 18 608 Einwohnern nicht; diese
müssen von Gesetzes wegen einen hauptamtlichen
Bürgermeister haben.

Lernt liurrgäiritt!

^ ^ ko

vedertrsgung öes Stenogramms:
Von Schrägstrich zu Schrägstrich sind «8

je 1v Silben
Die hinter uns liegende Zeit hat in / der

Sprache rein verstandesmäßig nur / ein Ver¬
kehrsmittei gesehen. Daraus / entsprang folge¬
richtig das sogar staai/lich geförderte Bemühen
nach Aus/kiügel»ng leicht erlernbarer künstlich/er
Hilfssprachen wie Esperanto. Ab/er selbst vom
Zweck her gesehen, ist die / Sprache viel mehr
als nur Verständigungs/mittel. Das hak die
jüngste Zeit gezeigt. Der na/iionale Schrei gegen
Deutschlands Verge/waliigung machte sich Luft
in Reden/, die oor allem aus das Gemüt der
Hö«rer eiiuvirklen und ihre Herzen ent/flammlen.
Die Sprache Adoli Hitlers und / seiner Getreuen
war nicht das Werkzeug / des kalt rechnenden
Verstandes, sondern / Aufschrei. Weckruf. In
Ihren Rede» ent/hüllte sich die Sprache als
Ofseiiba/rung der Seele des Bolkes. Schön von
seinem / Ansang an Hai das Dritte Reich ein
ganz / besonderes einiges Verhältnis zur / deut¬
schen Muttersprache. lieber alle / Zweckhaftigkeit
hinaus gehört die Spra/che zu den höchsten Gü¬
tern unserer / Kultur, die um ihrer selbst willen
vom / Sinai zu schützen sind. Eie ist ein Born
des / Volkstums der stets neues Leben spendet /
und das stärkste Band zwischen allen Dent/schen
ln der Welt darstellt. Freilich gehört / dazu die
Pflege guter Sprache nicht nur / um ihrer
Schönheit, sondern auch um der / deutschen
Würde unter den Völkern willen/.

Jetzt müssen Schnaken bekämpft
werden

Jetzt ist es Zeit — so merkwürdig es auch
klingt — an die Bekämpfung der Schnaken zu

Schwarzes Brett
NmiMMmtUck. R«M»r«F «erb ««»».

HJ .-Eefolgschaft 2/M/12K
1. Schar Ebhausen mit Wart und Ebershardt

tritt am Sonntag , den 10. 2. am Schulhaus in
Ebershardt um 10 Uhr an.

2. Standort Wart ist am Samstag , den 9. ds.
Mts . abends 8 Uhr im Heim in Wart . BdM.
wird zu diesem Heimabend eingeladen.

3. Standort Ebhausen ist am Sonntag , den
10. ds. Mts . abends um 7.30 Uhr im Heim in
Ebhausen. BdM. nimmt an dem Heimabend
möglichst geschlossen teil . Heil Hitler!

Der Eefolgschaftsfiihrer.

denken. Millionen dieser lästigen Stechmücken
würden das Licht der Welt nicht erblicken,
wenn man jetzt im Februar die eiergefüllton
Schnakenweibchen vernichtet. Diese haben sich
zur Ueberwinterung an geschützten Orten, so
z. B. in überdeckten Hofräumen, in Schuppen,
Ställen , Garagen, Gartenhäusern und besonders
auch in Kellern haufenweise zusammengezogen
und sie können dort jetzt leicht beseitigt wer¬
den. Niemand scheue diese geringe Mühe, sich
von den lästigen Blutsaugern im kommenden
Sommer zu befreien.

Beitragszahlung für die DAS.
Die Kreiswaltung Stuttgart der Deut»

schen Arbeitsfront teilt mit: Es kommt im»
mer wieder vor, daß Angestellten auS
irgendwelchem Grund der Beitrag zur DAF.
nicht im Lohnabzugsverfahren einbehalte»
wird . Zur Regelung der Beitragszahlung
verweisen wir diese Angestellten an die Ver»
waltungsstellen oder an die in ihrem Betrieb
zuständigen Betriebszellenobmänner.

Lin ElandesabzMen des Handwerks
Ter Neichshandwerksmeister hat die so»

forlige Ausgabe eines allgemeinen Hand¬
werksabzeichens angeordnet , das dem bereits
ausgegebenen Führerabzeichen ähnlich ist
und im Mittelseid die Symbole des Hand¬
werks: Hammer . Eichenblatt und Eiche! im
offenen Kreis enthält . Das Handwerksab¬
zeichen wird grundsätzlich nur in Verbin¬
dung mit der Handwerkskarte ausgegeben.
Da aber die Ausstellung der Handwerks»
karten noch einige Zeit dauern wird , sollen
alle Handwerker , die in die Handwerksrolle
eingetragen sind, sofort das Abzeichen er¬
halten . das als vorläufige Bestätigung der
Eintragung in die Handwerksrolle und da¬
mit der Handwerkereigenschaft dient. DaS
allgemeine Handwerksabzeichen ist ein
Standesabzeichen und soll alle in die Hand¬
werksrolle eingetragenen Handwerker äußer¬
lich kennzeichnen.

Lichtbilderoortrag
Mötzingen. Auf Einladung der NS .-Volks-

wohlfahrt sprach am letzten Mittwoch abend
im überfüllten Schulsaal nach einleitenden Wor¬
ten des NSV .-Ortswalters , Pfarrer Kraft.  Dr.
S chm 0 l ze-Ergenzingen über Krebskrankheit.
Viel des Interessanten wußte der Arzt zu
sagen über Vorbeugung und Heilung bei dieser
schlimmen Geißel der Menschheit, die alljährlich
so viele Tausende an Opfern in unserem Vater¬
lande fordert. Eine Reihe von Lichtbildern,
teils photogr. Aufnahmen, teils Statistiken,
unterstützten seine Worte aufs beste, und alle
Anwesenden sind wohl, wie Pfarrer Kraft zum
Schluß betonte, für diesen aufschlußreichen Vor¬
trag von Herzen dankbar und werden sich freuen,
Dr. Schmölze bei Gelegenheit wieder einmal
hören zu dürfen.

Zwangsversteigerung
Bad Liebenzell. Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung sollen die Grundstücke des Kaufmanns
Karl Schlag,  bestehend aus Wohn- und Ge¬
schäftshaus, Wirtschafts- und Kaffeeanbau ein¬
schließlich Zubehörden, gemeinderätlich geschätzt
zu 90 000 Mark, am 25. Februar , vormittags 18
Uhr versteigert werden.

Weidmannsheil
Herzogsweiler. Der hiesige Jagdpächter Georg

Ziegler  erlegte einen ganz schwarzen Fuchs
mit weißer Schwanzspitze, ein Prachtexemplar:
gewiß eine Seltenheit!

Der Vater hat-Le„Salem"sthon gekannt
unö gern geraucht, genau wie jetzt öer Sohn.
Man schätzt noch Qualität in Stadt unö Lanö
unö legt noch immer wert auf Tradition.
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Erfolgreiche Kämpfe der chinesischen Regierungs¬
truppen gegen die Kommunisten in der Provinz

Szetschuan
Schanghai.  7 . Febr. Im nördlichen Teil

der Provinz Szetschuan finden zur Zeit heftige
Kämpfe der chinesischen Regierungstruppen ge¬
gen die Kommunisten statt. Die Provinzialdivi-
stonen eroberten das etwa 1U0 Kilometer nörd-
lichvon Schungking fam Kialing -Fluhf gelegene
Dschilung und mehrere andere Städte trotz hef¬
tigsten Widerstandes der Roten. Marjchall
Tschiangkaischek überwies den erfolgreichen Trup¬
pen als Belohnung 35 00V Dollar.

Der spanische Augenminister ohrfeigt einen
Abgeordneten

Madrid,  7 . Febr. In der Donnerstagnach-
mittagsfitzung des spanischen Parlaments gab
der Außenminister Rocha von der Regierungs¬
bank aus einem Abgeordneten der »Union Re-
publicana" wegen einer anzüglichen und belei¬
digenden Aeuherung eine Ohrfeige.
Deutsche Heilmittel für die Malaria aus Ceylon

Berlin.  7 . Febr. Wie wir erfahren, sind aus
dem Luftwege deutsche Malaria -Heilmittel nach
Ceylon geschafft worden, wo bekanntlich eine
schwere Malaria -Epidemie herrscht.

Warschauer Lichtspielhaus abgebrannt
In dem Warschauer Lichtspielhaus „Glo¬

ria " geriet ein Filmstreifen während einer
Probevorsührung in Brand . Das Feuer er¬
griff in kurzer Zeit das ganze hölzerne Ge¬
bäude , das säst gänzlich niederbrannte . Tie
wenigen Persorten , die bei der Probevorfüh¬
rung anwesend waren , konnten sich retten.

Mordaufklärung in wenigen Stunden
Breslau . 7. Februar.

Am Dienstag mittag wurde die Mordkom¬
mission des Polizeipräsidiums Breslau da¬
von in Kenntnis gesetzt, daß man an einem
Feldweg  zwischen Lohe und Kundschütz
in der Nähe von Breslau verdächtige
Blutspuren  gefunden habe. Der Ober¬
staatsanwalt . der Polizeipräsident und die
Mordkommission begaben sich sofort an Ort
und Stelle und konnten nach kurzer Arbeit
bald eine Schleifspur  entdecken , die in
einen ausgetrvckneten Wassergraben führte.
Hier fand man eine fe st getretene Erd-
deüe,  die mit frisch ausgerissenem Gras
überdeckt worden war . Nachgrabungen er¬
gaben . datz an dieser Stelle die Leiche
eines Mannes  vergraben worden war,
der durch einen Schutz in den Hinter-
kopf getötet  wurde . Die weiteren Er¬
mittlungen durch Vorgefundene Papiere , die
durch das Abschleppen der Leiche in der
Schleifspur verloren worden waren , von
denen die Täter aber nichts ahnten , führ¬
ten zu der Feststellung , datz es sich bei dem
Ermordeten um einen 4vsährigen Bergasses-
for Willibald Fritsch  aus Peiskretscham
(OS .) handelt . Die Polizei ermittelte noch
«m Laufe der Nacht zum Mittwoch
dieTäter.  Es handelt sich um zwei Män¬
ner im Alter von 21 bzw. 24 Jahren namens
Helmuth Kirchhofs  und Bernhard Po-
lotzek.  beide aus Breslau . Nach stunden¬
langem Verhör haben die Täter ein Ge¬
ständnis  abgelegt , aus dem sich vorläu¬
fig ergab , datz es sich bei der Mordtat um
«inen Racheakt  handelt , bei dem per¬
sönliche Beweggründe  vorliegen.

Bestialische Mutter
I Sie erdrosselt ihren 16jährigen Sohn
> Erfurt , 7. Februar.
i Eine furchtbare Familientragödie spielte
! sich am Donnerstag vormittag in einem
! Hause der Poststraße in Hochheim bei Er¬

furt ab. Dort erdrosselte eine 46 Jahre alte
Ehefrau ihren noch schlafenden
16jährigen Sohn  mit einer Wäsche-

j leine . Sie versuchte dann , sich selbst mit
: Leuchtgas das Leben zu nehmen. Bewohner
> der darunter gelegenen Wohnung , durch

einen Funkenfall aufmerksam gemacht, be¬
nachrichtigten den Ehemann , der beim Be¬
treten feiner Wohnung die bereits bewußt¬
los gewordene Frau und seinen toten
Jungen vorfand . Die Frau wurde mit
einer schweren Gasvergiftung ins Kranken¬
haus gebracht. Der Getötete war in einem
Hochheimer Geschäft tätig und wurde am
Mittwoch wegen Unregelmäßigkeiten fristlos
entlasten.

Mord mit geheimnisvollen
Begleitumständen

Bremen . 7. Februar.
Im Dorfe Schwarme  im Kreis Hoya

wurde ein Mord  verübt . Als der Bauer
Glander mit seiner Frau nachts von einem
Besuch heimkehrte, fanden sie ihre Ikjäh-
rige Tochter  Anna im Bett liegend t o t
auf . Das Bett brannte,  doch konnte das
Feuer bald gelöscht werden . Rach den bis¬
herigen Ermittlungen liegt Mord  vor . Die
Angelegenheit wird noch geheimnis¬
voller  durch einen Brand,  der in der
5. Morgenstunde die arosrc Scheune eines
anderen Bauern in Asche legte. Bei diesem
Feuer , das auf Brandstiftung schlichen läßt,
wurden Spuren  festgestellt , die dom
Glander 'schen Hof zu der Scheune führten
Spuren aus der Scheune heraus  waren
nicht fest zu st eilen.  Man könnte also
annehmen , datz der Mörder sich in der
Scheune vmgebracht  hat.

Handel und Berkehr
von « 7.

Ochsen Bullen Jungbullen Rühe Färjen Fresser Bälbei Schweine Schafe
,jugelrieben 11 25 — 54 — — 145 6 >4 —
Unverkauft 8 3 — IS — — — 33 —

7. 2 5 2- 2 7 5 2.
Färsen  tKalbi .inen)

ej fleischige . — —
äj gering genährte. —

31- 33
Frefser

28- 31 mäßig genährtes Jungvieh — —
— — Kälber— — Ls beste Mast- und Saugkälber 44- 47 42- 46

b» mittlere Mast- u, Saugkälber 40- 43 39- 41
es geringe Saugkälber . . . — 35- 38

— 33- 37 ck) geringe Kälber . . . . . — 32—34
Schweine— 31- 34 Lj Fettschweineüber 300 Pfd.

Lebendgewicht. 49 50 50—53
t») oollfteischige von etwa

24V—3VV Pid. Lebendgewicht 49- 51 50- 53
oj oollfteischige von etwa— 27 - 31 2VV—240 Pkd, Lebendgewicht 48- 51 50—52
ckj vollfleischige von etwa— 23 - 28 16V—2VV Pid. Lebendgewicht 48- 50 48—51— 16 - 19 s) fleischige von— 13- 15 120—160 Pfd. Lebendgewicht — —
kj unter 120 Pfd, Lebendgewicht —

— 35- 40 ?s Sauen 1. lette. 43 - 45 43—46— >31- 35 2. andere . . . . 38 - 41 39- 41'

Ochsen
»j vollfleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere . . . .
2. ältere . . . .

b) sonstige vollfleischige
ej fleischige . . . .
cts gering genährte. ,

Bullen
-i- jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes .
dj sonstige vollfleischige oder

ausgemästete.
o) fleischige . .
ckj gering genährte . . . .

Kühe
L> lungere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes .
bj sonstige vollfleischige oder

ausgemästete.
o) fleischige .
cts gering genährte. . . .

Färsen «Kalbinnenj
s ) vollfleischige. ausgemästete
b) vollfleischige

Marktverlauf : Großvieh langsam , Kälber -lebhaft. Schweine ruhig.
Viehpreise . Bi der ach : Kühe 100—310.

Kalbeln 250 - 360 , Jungvieh 100- 210 NM.
— Crailsheim:  Kühe 195—312. Rinder
41—241 RM . — Muns in gen:  Farren
160—245 , Ochsen 240 —350 , Kühe 200 bis
325. Kalbeln 105—402 . Jungvieh 35 bis
170 RM . je Stück.

! Schweinepreise . Biber  ach : Milch¬
schweine 19—27, Läufer 35—45 RM . —
Münsingen:  Milchschweine 17.50—24.
Läufer 34 NM . — O b e r s o n t h e i m:
Milchschweine 17—22.50 RM . — S chö m-

> b e r g: Milchschweine l6 - 20  RM . — W a n
gen  i . A.: Ferkel 14- 21  RM . je Stück.

Fruchtpreise . B i b e r a ch: Weizen lO.27.
Roggen . 8 52, Gerste 9.60 Reifer 8.02 . (gelb).

! Hafer weiß 8.37 NM . je Zlr.

^ Nachdem die Frist zum Einspruch der in, ländischen Besitzer gegenüber den Angeboten °
> der Emijsionsinstitute auf Umtausch ihrer
> mit (? />>und mehr verzinslichen Pfandbriefe,
i Kommunalobligationen und verwandten
> Schuldverschreibungen in 4'/r°/,ige Werte ab-
> gelaufen ist, zeigt eine Zählung der ange-
! meldeten Proteste , daß fast sämtliche Be-
! sitzer dieser Wertpapiere dem Umtausch zu-
! gestimmt haben. Bei einem Gesamtumlaus
! von 8.39 Milliarden Reichsmark der Zins-
! senkung unterliegender Werte beträgt die

Summe der bisher formgerecht zum Protest
angemeldeten Stücke nur 19.47 Mill . RM .,
also 0.23°/« des Umlaufs . Wenn auch die

Protestsrist für ausländische Besitzer «och
läuft , so dürfte sich das genannte Ergebnis
doch nicht mehr entscheidend ändern . Der
einzigartige Erfolg der deutschen Zinskon --
version . der selbst günstige Ergebnisse ähn¬
licher Zinsaktionen in anderen Ländern noch
Weit übcrtrifft . beweist, daß Art und Zeit¬
punkt des Umtauschanqebots richtig gewählt
wurden . Der entsck , eidcnde Schritt
aus dem Wege der organische«
Zinssenkung ist gelunaen.  Die
günstiaen Wirkungen des Zinsabba,,eH aus
die oesamte Wirtschaft werden nicht ans¬
bleiben.

Zinsverbilligung
für Bodenverbeüerungsdariebr«

um ein Jahr verlängert
Der Reichs- und preußische Minister für

Ernährung und Landwirtschaft hat sich ent¬
schlossen. die im Haushaltsjahr 1935 ablau¬
sende — einfache und verstärkte — Zins¬
verbilligung des Reiches für Bodenverbesie-
rungsdarlehen nochmals allgemein um ein
Jahr zu verlängern . Die Verlängerung er¬
folgte . ohne daß es eines besonderen Antrags
für den Einzelfall bedarf.
WVVäiSGH v» n» 7 . t?« bi >uun 1SSS
Lmtlicv

Lryxplso.
Lroöutinisll.
NelAisv.
krssiUea.
SktlgkrikL.L»iu»är. .
Vlwrig.Lvolsoä. . . . ...
Lsüsuä.
kümlLuck.
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ünscksulsuä .
lloUsnä.
Islsrrä . .
ltaUss.
Zapru. . .
Lagorlsvj»» .I-etHsuL.
I.i1kues.
ttvrvegsü.
üsrtsrreikd .
korlug»!.
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Voraussichtliche Witterung für Samstag
and Sonntag : Zeitweilig ausheiternd « n«d
ziemlich frostiges Wetter.
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Stadtgemeinde Nagold

Rkifir-MSSissraimvkrM
Am Montag , den 11. Februar 1935, kommen aus Stadt

wald Distrikt Killberg . Abt . hinteres Buch und Linsenweg
zum Verkauf : 301
Lanbholz , Brennreisig : 350 gebundene Wellen (Astreis ) ,-
Nadelholz , Brennreisig : 1300 Wellen ungebunden in Flä

chen (darunter Stängleslose ) ;
Schlagraum : 6 Lose, geschätzt zu 14 RM.

Zusammenkunft zum Borzeigen mittags 2 Uhr im Schlag
in Abt . hinteres Buch. Verkauf 3 Uhr im Pflanzschul-
häusle in Abt . vordere Lache.

Stadt . Forstamt.
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!8LS 1K » II LUM „ KSivv » " AksgoIrZ

Tanzunterhaltung
bei aut besetz er Str «ichwuftk — Eintritt frc>

lonfiim-Itiksiei'
« L « a i - »

Freilag und
Samstag 8,15 Uhr

Lik WlMftiTkiisMisk ! !
E n erschülter des Drama >

Sowie tönendes Beiprogramm 31 - !

Realschule Wildberg
Die Aufnahmeprüfung

Deutsche Stenografenschaft
Srlsgruppe Nagod °°

Wir soll.n emen Uebungs-
kurs im Maschinenschreibe»
für den deutschen Zienografenlag
im August emrich'en. Junge
Leute, auch Nichlinilglüder der
Ortsgruppe , die sich hieiür in
teossienn , laden w >r zu einer
B sprecbung ein : Montag , l>
d. M . 8 Un ob s . im G werbe
scholhau», Sch illokal v. Klaff-

lki kksclWstkr
in d>e Realschule Wi db rg fi det am Dienstag,  den
26 . Februar 1935. vormittags V-8 Uhr statt. Zusammen
kuufl IN der R alichule Wlldberg.

Anmelvu' gm w>r->en balomöibchsi erdeten. 3 <

Effringeu, den 7. Februar

M aus«

L-

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme , die wir beim Hinscheiden unserer
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Deutschlands neue
Rohstoffquellen
Die Ersolgx der chemischen Forschungen Her¬

stellung neuer Ausfuhrerzeugnisse
Berlin , 6. Februar.

Aus dem IKI. Stiftungsfest des Vereins zur
Förderung des is)ewerbefleißes von 1821 im
Hotel „Kaiserhof", zu dem eine große Anzahl
führender Persöulichieiten auS dem öffent¬
lichen Leben und der deutschen Wirtschaft, dar¬
unter auch ReichSbantpräsidenlDr . Schacht,
erschienen waren, sprach der Leiter des Che¬
misch-Technischen Instituts der Technischen
Hochschule Berlin , Pros . Dr . Ilbbelohde,
über „R  ohstossproblemnudwissen-
uhaftliche Forschun g".

Der Redner führte etwa folgendes aus : Der
deutschen Technik und Wissenschaft ist die Auf¬
gabe gestellt, ans einheimischen Rohstoffen das
gerzustellen, was Deutschland an lebenswich-
ügen Erzeugnissen braucht. Dabei handelt es
Üch nicht nur darum , von der Rohstoffe iiifnhr
unabhängiger zu werden, sondern auch darum.
Erzeugnisse her -,»stellen, die in ihren Eigen-: Masten den bisher bekamuen überlegen sind

!"ud daher n e n e A n S s u h r e r z e u g n i s l e
sdarstellcn können. Es sind besonders vier Arten
^don Rohstoffen, die Deutschland braucht, und
^me bisher »orw,egend eingefiihrt wurden:
i ^Ne, Mineralöle , Fette «nd Textilstoffe.

Erze
Die Einfuhr von Eisen- und Kupfererzen

macht mengenmäßig zwar einen großen, wert¬
mäßig aber nur einen verhältnismäßig gerin¬
gen Teil der Gesamteinfuhr aus . 1km vom
Ausland unabhängiger zu werden, wird man
bestrebt sein, einen möglichst großen Teil der
bisher in Eisen  und Kupfer hergestellten
Konstruktionen usw. durch Leichtmetalle,
d. h. in erster Linie Aluminium,  zu er¬
setzen; denn Aluminium ist weit korrosions¬
beständiger als das leicht rostende Eisen, und
kann jetzt ans Tonen , die in Deutsch¬
land  in beliebiger Menge zur Verfügung
stehen, gewonnen werden. Äber auch aus deut¬
schen Eisenerzen, und zwar auch solchen, die
bisher — obgleich sie in großen Mengen vor¬
handen sind — nicht abgebaui und verwertet
wurden, wird man den größten Teil des ver¬
bleibenden Bedarfs an Eisen decken können.
Ein neues Verfahren bereitet diese an sich
armen Erze mit Hilfe von Schwefelkoks auf.
Mineralöle

Für diese Eigeuerzeugung von Mineralölen
sind die im letzten Jahre gemachten neuen
Erdölfunde  nicht ohne Bedeutung. Die
Reichsregierung unterstützt in dankenswerter
Weise die Erschließung erdölhöffiger Gebiete.
Die Erdölförderung deckt aber noch nicht
einAehnteldes  Bedarfs , so daß trotz wei¬
terer Zunahme der Erdölforschung nicht zu er-
warten ist, daß der Eigenbedarf Deutschlands

ganz aus dieser Quelle gedeckt werden kann,
zumal der Eigenbedart schnell ansteigt. Man
muß daher auf einen anderen Rohstoff, die
Kohle, zurückgreifen. Der Anfall an Stein-
kohlenteer und Benzol  läßt sich noch
etwas Lurch Einführung des Stillverfahrens,
d. h. Jnnenabsauguna der Teerdämpfe, ver¬
mehren. Die JG .-Farbenindustrie gewinnt im
Leuna-Werk aus einem Gemisch von Kohle mit
Teeren durch Hydrieren  Treibstoffe . In
der zunächst von der Braunkohlen-Benzin-AG.
eplanten neuen Anlage wird Braunkohlenteer
Hdriert werden. Die Braunkohle wird also zu¬

nächst geschwelt und der dabei entstehende Teer
aukaearbeitet. Da man immer nach dem billig¬
sten Weg suchen mutz, so wird man vtellerchl
rn Zukunft neben der Hydrierung auch den
Weg beschreiten müssen, daß man den Teer zu¬
nächst durch Erhitzen unter Druck aufspalte
wobei man etwa gleiche Mengen Treib-
stoffe (Benzin und Dieselöl) und pech-
artigen Rückstand  erhält . Untersuch!
wird, ob dieser Rückstand— soweit er nicht als
Straßenbaustoff verwendet wird — aufhydrier:
und so auch zur Benzinerzeugung herangezogen
werden kann. Andererseits könnte man ihn ver¬
koken zu praktisch aschefreiemKoks . der
— wie Versuche am Kohlenstaubmotor gezeigt
haben — auch als Treibstoff benutzt werden
kann. Ein großer Teil der beim Spalten ent¬
stehenden Gase kan» auch als Motor-
Treibstoff  dienen , so daß auch bei dieser
Verarbeitungsweise der Teer weitgehend in
Treibstoff umaewandekt wird.

Der Schwelkoks  wird ein begehrter
Brennstoff  sein, da er neuerdings auch i«
grobstückiger Form erhalten werden kann. Im
Hausbrand wird er Briketts  ersetzen. Im
Generator in Gas umgewandclt, wird er
Motoren  treiben . Zu Wasscrgas vergast,
kann er nach dem Verfahren von ^ ran ; Fischer
zur Benzin- und Schmierölerzcugung dienen.
Aus dem Teer abgeschiedenes Paraffin kann in
Schmieröl  umgewandelt werden.
Fette

Dieses Paraffin kann aber auch nach einem
>eit langem bekannten Verfahren durch Oxy¬
dation in ein Gemisch von technischen
Fettsäuren  umgewandelt werden. Damit
würde die Einfuhr von Fetten (u. a. für die
Seifenindustrie) , die jährlich über 100 Mill.
RM . kostet, eingeschränkt werden können. Aller¬
dings muß dazu bemerkt werden, daß diese Um¬
wandlung immer noch sehr kostspielig ist und
daher den Preis mit den eingeführten Erzeug¬
nissen noch nicht halten kann.
Textilstofse

Der bei weitem größte Markposten in der
Einfuhr sind die Textilstofse,  und zwar
Wolle, Baumwolle, Flachs und auch Hanf und
Inte . Eine stkhr starke Steigerung derSchaf  -
zncht  ist vorläufig nur schwer möglich, da sie
viel Land erfordern würde. Versuche, die Vege¬
talionszeit der Baumwolle  so abzukürzen,
daß sie in Deutschland Erträge liefert, sind bis-
ber fcblaeickilaaen. Die Anbaufläche für
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Flachs ' ist in Deutschland in etwa zwei
Generationen von rund 250 000 Hektar auf
6000 Hektar zurückgegangen. Die Flachsanbau¬
fläche wird jetzt schnell vergrößert, damit zu¬
nächst die Leinenindustrie mit Langfasern ver¬
sorgt Wird.

In beliebiger Weise können wir aus ein¬
heimischen Rohstoffen nur Kunstseide'  Her¬
stellen. Es gilt also, der Kunstseide Eigenschaf¬
ten zu verleihen, die sie bisher noch nicht oder
noch nicht in ausreichendem Maße besitzt. In
dieser Richtung gehen die Bemühungen. Auch
wurde kurzfaserige Kunstseide, sog. Stapel¬
faser.  mit Flachs versponnen (Professor
Brcnger und die Firma May L Co., beide in
M .-Glaübach) und lieferte eine vergleichsweise
wasserfeste Ware, die überraschend gut und
schon ist. Dieses Mischgewebe erfordert .keine
lande Faser wie die Leinenindustrie. Professor
Schilling (Sorau ) hat einen dafür geeigneten
Flachs gezüchtet als Kreuzung zwischen Faser¬
flachs und Oclflachs, die nicht nur einen guten
Faser-, sondern auch guten Oelsaatertrag lie¬
fert. Diese Oelsaat ist uns aber für die Ver¬
sorgung mit Fetten und Kraftfuttermitteln
sehr erwünscht.

Wissenschaft und Technik haben also die über¬
tragene Aufgabe in Angriff genommen. Die
ersten Erfolge zeichnen sich schon deutlich ab.
Weitere werden — dank der weitgehenden
Unterstützung der verantwortlichen Stellen
— hoffentlich bald errungen werden.

Re Preisreyelting
wr landwirtschaftliche Erzeugnisse
Die Landesbauernschaft Württemberg teilt

mit:
Manche Kreise, die noch immer den so¬

genannten sreien Markt als Ausdruck höch¬
ster Wirtschaftsform betrachten, sehen ui
der nationalsozialistischen Marktordnung le¬
diglich einen Zwang . Nun . das hat seine
guten Gründe , denn ein Zwang befiehl tat¬
sächlich da. wo es sich um die Ausschaltung
und Verhinderung von Auswüchsen handelt,
die nur zum Schaden der gesamten Volks¬
wirtschaft waren . Diese Art von Zwang
wird jeder Volksgenosse begrüßen, hat sie sich
doch schon während der zweijährigen natio-
nalsozialistischen Regierungstätigkeit für die
gesamte Volksgemeinschaft glänzend be¬
währt . Die Maßnahmen der Marktordnung
un- Preisregelung sind ja nicht, wie das
früher des öfteren versucht worden ist. be¬
stimmten Interessengruppen zugute gekom¬
men. sondern sie bilden eine lebensnotwen¬
dige Voraussetzung für die Sicherheit un¬
serer Volkswirtschaft. Diese Tatsache wurde
kürzlich vom Reichskommissar für Preis¬
überwachung , Dr . Goerdeler. in der TLP.
mit Nachdruck unterstrichen. Er führte u. a.
aus : ..Nicht etwa aus einer geringen Tüch¬
tigkeit unserer Bauern , sondern aus dem
Zwang zu höchstmöglichen Erträgen auf
knappem Raum ohne Rücksicht auf den ren¬
tabelsten Jntensitätsgrad erklärt sich die
höhere Preisstellung der deutschen Agrar¬
produktion gegenüber den Weltmarktpreisen.
Durch eine große deutsche Mehrerzeugung
werde die Einfuhr stark vermindert . Gleich¬
zeitig ermöglicht die durch die Erzeugungs-
lchlacht bedingte intensivere Wirtschaftsform
den erhöhten Einsatz von Düngemitteln und
Arbeit . Aus diesem Grunde hat der Reichs¬
kommissar für Preisüberwachung „von einer
preissenkenden Beeinflussung der landwirt-
'chaftlichen Erzeugerpreise grundsätzlich ab¬
gesehen". Er erkennt an , „daß bei der Preis¬
bildung der landwirtschaftlichen Urerzeug-
nisie im allgemeinen das Verbraucherinter-
fle in Anbetracht des letzten Ernteergebnisses
w weitgehend gewahrt ist. als es die Pro¬
duktionssicherheit irgend zulaßt ." Es ist be¬
stimmt kein Zufall , daß gerade diese Aus¬
führungen des Neichskommissars für Preis¬
überwachung in der Presse starken Wider¬
hall gefunden haben, ist doch dieses Urteil
ine eindeutige Bestätigung sür Berechti¬

gung der zuverlässigen Ruhe, mit der die
Landwirtschaft seinerzeit der Ueberprüfung
ihrer Preise entgegeugesehen hat . Wie sich
die Erkenntnis von der unter volkswirt¬
schaftlichen Gesichtspunkten durchgeführten
Preisregeluna beim Verbraucher durchgesetzt
hat . ebenso hat der Bauer die Notwendig¬
keit der Erfüllung seiner schweren Abliefe¬
rungspflicht erkannt . Als Ergebnis ein-
<zehender Prüfung der Verteilungskosten der
landwirtschaftlichen Erzeugung bis zum Ver¬
braucher stellt der Reichskommissar für
Preisüberwachung fest, daß die Verdienst-
Pannen des Kleinhandels , der Bäcker und

.fleischer im allgemeinen zu Beanstandungen
keinen Anlaß geben. Mit Rücksicht auf die
heutige Kaufkraftlage könne auf den Haupt-
gebieten der Volksernührung aus eine
Marktordnung nicht verzichtet werden. Sie
ist auch nach Ansicht Dr . Goerdelers eine
-sichtige Voraussetzung, um den Sie -g in der
Erzeugungsschlacht zu"erringen.

Der FleiMgroMandel
am Stuttgarter Fleischgroßmarkt

Nachdem bereits im Jahre 1933 eine vor-
-Susiae Reaeluna des Fleischgroßhandels am
Stuttgarter Fleischgroßmarkt erfolgt war.
wurde nunmehr von der Fleischermnung
Stuttgart und dem Bezirksvereiü Württem¬
berg im Deutschen Fleischerverband einerseits
und der Vereinigung Stuttgarter Groß¬
schlächter andererseits folgende Verein¬
barung  getroffen : l. Der Verkauf von
Fleisch ist im städt. Vieh- und Schlachthof
nur an WiederverkSiifer  gestattet.
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2. Die Abgabe von Fleisch jeder Art an La-
denfleischer und Fleischwarenfabrikanten er¬
folgt in jeder Menge. 8. Die Abgabe von
Fleisch an sonstige Wiederverkäufer erfolgt
in Mengen, die je Lieferung ein Rindervier¬
tel oder 40 Kilogramm Rindfleisch, oder eine
Schweinehälfte oder 25 Kilogramm Schweine¬
fleisch. oder einen halben Hamm«! oder l2
Kilogramm Hammelfleisch, oder ein halbes
Kalb oder 20 Kilogramm Kalbfleisch nicht
unterschreiten dürfen. Die Regelung der Ab¬
gabemengen für Eingeschlächt wird zurück-
aestellt. 4. Diese Vereinbarung tritt am 1.
Februar 1935 rn Kraft . Zuwiderhandlungen
werden nach 8 23 der Vieh- und Schlacht-
hofordnung geahndet.

Bausparkassen und Zmssenkung
Ter Führer der Fachgruppe Bausparkas¬

sen und des Reichsverbandes deutscher Bau¬
sparkassen, Direktor Ferdinand Ost er tag.
Vorstandsmitglied der Bausparkasse Ge¬
meinschaft der Freunde Wüstenrvt , Gemeinn.
G. m. b. H.. Ludwigsburg , äußerte sich zu
dem Gesetz über die Durchführung einer
Zinsermüßigung bei Kreditanstalten vom
24. Januar 1935 wie folgt: „Das neue Ge¬
setz über die Zinsermäßigung begrüße ich
freudig, befreit es doch endlich die deutsche
Wirtschaft wieder von den unnatürlich hohen
und untragbaren Zinssätzen der Nachkriegs¬
zeit. die die Bausparkassen von Beginn an
aus das entschiedenste verurteilt und scharf
bekämpft haben. Tie Bausparkassen haben
trotz aller Anfeindungen und Schwierigkei¬
ten, denen sie früher wegen ihrer Zinspolitik
ausgesetzt waren , die überhöhten Zinssätze
nie angewandt , sondern stets an niedrigen
Sätzen festgehalten. Mit besonderer Freude
begrüße ich es. daß die nunmehr allgemein
einzuführenden Sätze den Sätzen sehr nahe
kommen, bei denen auch das Schwergewicht
innerhalb der Bausparbewegung liegt. Die
im Interesse der Wohnungsbaufinanzierling,

insbesondere des EigenheimbaueZ dringend
erwünschte Zusammenarbeit zwischen den
verschiedenen Gruppen des organisierten
Realkredits wird hierdurch sicherlich wesent¬
lich erleichtert und auch die in letzter Zeit
so oft diskutierte Frage der zweiten Hypo
lhek ihrer Lösung näher gebracht. Sv geht
die deutsche Wirtschaft nun Schritt für
Schritt der weiteren Befestigung und dem
weiteren Aufstieg entgegen und es ist drin¬
gend zu wünschen, daß es keine Außenseiter
gibt und daß es niemand versucht, aus der
von der Regierung klar vorgezeichneten
Linie auszubrechen. Wer die von der Ne¬
gierung nach genauester Untersuchung der
Lage gewünschten Sätze nicht anerkennt , be¬
weist. daß er den Sinn der neuen Zeit noch
nicht erfaßt hat und stellt sich damit außer¬
halb der Volksgemeinschaft!"

Neue ertragreiche Alachsart gezüchtet
Für die deutsche Rohstoffversorgung von

Bedeutung ist die Tätigkeit des Sorauer
Forschungsinstitutes für Bastfasern , das
unter Leitung von Professor Schilling steht.
Dieser hat seit 15 Jahren in mühevoller
Arbeit wertvolle Pflanzen mit Faserleinen
gekreuzt. Jetzt ist es ihm gelungen, einen
Kreuzungsflachs zu züchten, der neben einer
hohen Ausbeute an Samen gleichzeitig auch
gute Fasern liefert. Durch diese doppelte
Ausbeute der Flachspslanze wird der Flachs¬
anbau wieder wirtschaftlich. Größere Men-
gen des Samens dieser Kreuzungspslanze
stehen bereits in diesem Jahre der deutschen
Landwirtschaft zur Verfügung . Bei weiteren
erfolgreichen Forschungen hat das Institut
sestgestellt. daß durch die Beimischungen von
Flachs zur Wolle eine Vergrößerung der
Haltbarkeit und Naßfestigkeit erreicht wird.
Fertige Stoffe aus diesem neuen Spinnstoff

! und bereits im Handel . Sie sind billig und
! zeichnen sich durch vorzügliches Aussehen

aus.

Rednerschulung der Landesbauernschaft
Württemberg

Die Landesbauernschaft Württemberg rief
in den letzten Tagen ihre Bauernschaftsredner
zu einer Schulungstagung in Stuttgart zu¬
sammen. Daran nahmen über 60 Bauern
und Jiiiigbanern teil. Die nationalsoziali¬
stische-Agrargesetzgebung mit ihren revolutio¬
nären Auswirkungen hatte eine Reihe von
Problemen entstehen lassen, die nur aus einer
grundsätzlichen Einstellung heraus , verbun¬
den mit der notwendigen Sachkenntnis be¬
seitigt werden können. So war die Tagung
darauf abgestcllt, die großen Gedanken der
nationalsozialistischen Agrarpolitik heraus-
zustellen und mit den Eiuzelmaßnahmen ver¬
traut zu machen. Die Richtung der Schu-
liingstagung bestimmte der stellvertre¬
tende Gauleiter Schmidt.  In einem
eiueinhalbstündigeii Vortrag entwickelte er
ein umsassendes Bild von dem nationalsozia¬
listischen Ausbauwerk im Innern und von
den Erfolgen in der Außenpolitik. Damit
trat von vornherein die große Linie und das
große Ziel , in dessen Dienst der Reichsnähr¬
stand steht, klar und eindeutig hervor . Es
machte einen tiefen Eindruck auf alle Teil¬
nehmer, als der Gauleiter betonte , daß der
nationalsozialistische Staat vorn Vertrauen
des Volkes getragen sei und daß es oberstes
Gebot aller verantwortlichen Kreise sein
müsse, sich dieses Vertrauen nicht nur zu be¬
wahren . sondern durch persönliche und sach¬
liche Leistungen zu rechtfertigen. In hin¬
gebender Kleinarbeit vertieften sich die Teil¬
nehmer in alle Fragen der Agrarpolitik , ins¬
besondere der Erzeugnngsschlacht und der

i Marktordnung , der Schnldenregelung und
des Erbhofgesetzes. Die einzelnen Fachreferen¬
ten erteilten erschöpfende Auskünfte. Die

! maßgebenden Führer der Landesbauernschaft
I selbst ergriffe» dazu das Wort.

Beim Tommy in Nordfrankreich
Gesangenschaftseriebniße von Fritz « toll aus Eßlingen

Ausgezeichnet von Edgar Gr u ob er

Wäre ich ein folgsames Kind meines Kom-
panieiührers gewesen, so hätte mich vor
Tommy wohl kaum geschnappt. Ich war Ge¬
freiter bet der 2. Kompanie des Reierve-Jn-
fanierte -Regiments 120. Gegen Mitte Novem¬
ber des Jahres >916 lagen wir bei Mirau-
mont in vorderster Linie. Heim Rückmarsch
in eine Ruhestellung schmiß mich ein Prell¬
schuß der meinen linken Arm lahm und j
pelzig machte, in ein dreckgekülltes Granat¬
loch. Mit Hosentaschen und Stiefeln voll
Schlamm krabbelte ich wieder heraus . Nach
drei Tagen Ruhe mußte meine Kompanie
wieder vor an die Front . Mein Kompanie»
sichrer Kazenmaier  der leider später an
einer Art Grippe in englischer Gefangenschaft
gestorben ist. meinte, ich solle ruhig noch einen
Tag hrnten bleiben und erst meinen Arm
wieder ganz ausheilen , aber ich dachte. eS
wird schon wieder gehen und zottelte mit.
Wir sitzen in der Falle

Es war die Nacht des 18. November 1916.
Ich duselte in dem Unterstand , in dem ich
mit meiner Gruppe saß gerade ein bißchen
vor mich hin da ruft mich der Posten,
damit ich ein Lichtsignal weitergebe. Nachts
um ein Uhr kamen II8er Hellen mit Ma-
schrnengewehren. Eine unheimliche, er¬
schreckende Ruhe lag über dem Schlachtfeld.
Ta «m ersten Morgengrauen , ein Lichtsignol
bei den Engländern wir sehen, wie schatten¬
hafte Gestalten ans den feindlichen Gräben

keiellelcli Statt , ikt!Iin«en
l,so «1eslk>iter Ser ftsievs ^ereinigung etiswslizsr

Kriegsgefangener io XVürttewber«

MA

klettern und in Schützenketten Vorgehen. ^
Ich gebe Sperrfenersignal und schreie in
den Unterstand hinunter : !

..Maschinengewehr raus !" Die Hellen pol¬
terten auch sofort die steile Treppe heraus,
da brrst eine Granate gerade vor dew Ein¬
gang. Die MG .-Mannschaft stürzt samt
ihrem Maschinengewehr die Treppe wieder
hinunter einer ist tot zwei verwundet . Zu
einem zweiten Versuch daS Maschinen,
gewehr in Stellung zu bringen , ist keine
Zeit mehr denn schon springen die Tommys,
es waren Australier , in unseren Graben.

Wie die Mäuse in der Falle , so laßen wir
letzt in unserem Unterstand.

..H e . F r i tz eome on !" jo schrien die
Australier höhnisch zu uns herunter und
dann polterte es wie Steine die Holztreppe
herunter ' bnmm bumm - bnmm. Es
waren aber keine Steine sondern Hand¬
granaten  mit denen die Tommys uns
ausrälichern und kleinkriegen wollten.
Rramm - wnmm! krachten die Spreng-
stücke gegen die Tür unseres llnterstandes.
Gewehrkugeln durchschlugen das Holz und
rillen lange Splitter aus der Tür . Es war
eine ganr scheußliche Lage kür das Häuflern,
das llch in einer Ecke des Unterstandes zu-
fammendränate . Alle Augenblicke ging
wieder das Licht von den Erschütterungen
erplodierender Geschosse aus . Doppelt grau¬
sig klangen tn der Dunkelheit die qualvollen
Schreie der Verwundeten Dazwischen im¬
mer wieder das hohnvolle Geschrei der
Australier . Es war eine hoffnungslose Lage.

„A b schn o l l e n !" sagte ans einmal
eine Stimme ans dem Dunkel. Das kostete
noch ein schweren Entschluß llch von seiner
treuen Wehr zu trennen . Zerschlagen an
Leib und Seele und mit tränenden Augen
stolperte« wir aus dem rauchigen Loch an
die Oberfläche. Die Australier . Alkohol-
geiser um die Mundwinkel emviinaen uns
mit fuchtelnden Bajonetten . Ich kriegte von
einem der langen Kerle gleich einen Schlag
ins Genick, daß mir fast mein Stahlhelm
vom Kops slog und dann stolperten wir.
von einem zum anderen gestoßen, durch den
Graben.

Zunächst halten wir noch das zweifelhafte
Vergnügen , als lebendige Deckung für einen
australischen Sturmtrupp zu dienen, der
ein deutsches Maschinengewehrnest, das die
Engländer aus der Flanke beschoß be¬
kämpfte. Dabei fielen noch manche unserer
Kameraden , von deutschen Kugeln getrof¬
fen. Schließlich wurden wir zurückgesührt.
Im Vorbeigehen drehten wir die deutschen
Gefallenen um. die aus unserem Weg lagen,
um vielleicht den einen oder anderen zu er¬
kennen.

Die Geschichte mit der Uhr
In einem offenen Stacheldrahtpferch , in

den wir getrieben wurden , fanden wir schon
Heften vor . die hinter uns in Ruhestellung
gelegen waren . Wir waren also schon be-
vor die Australier unseren Graben über¬
rumpelten . umgangen gewesen. Ein lunger
Engländer stand außen am Stacheldraht.

„Are Pou hungry " «bist du hungrig ?!
tragte er mich, und als ich es bejahte, schob
er mir ein Stück Teekuchen durch den Draht.
Das scbmeckte.

..Du." sagte er weiter, „ln Deine Uhr
weg, sonst hast Tu sie die längste Zeit ge¬
habt." Meine Kette war nämlich aus der
Tasche geglitten und baumelte heraus.

Ein älterer englischer Soldat , eine Art
Landsturmmarm hvlie mich um Berwun-
dete vom Schlachtfeld zurückzusühren.

Da lag ein deutscher Unteroffizier, dem
eine MG.-Kugel beide Knie zerschmettert
hatte und ein junger deutscher Soldat 6cher
nicht älter als neunzehn Jahre , dem dns
linke Auge als blutiger Klumpen am der
Backe hing. Er mußte schreckliche Schmerzen
haben aber er biß die Zähne zusammen nrid
ließ keinen Schmerzensruf hören. Er stöhnte
nur leise mit geschlossenem Munde vor sich
hin.

Ich schleppte die beiden etwa zweihunderi
Meter über das zerschossene Gelände und
»and endlich einen kleinen Transportkarren
auk einer Feldbahn . Daraus legte ich die
beiden und schob den Karren vor mir her.
Unser Begleiter gab uns ein Paar Zigaret-
ten. Ich steckte dem Unterossizier eine in den
Mund . Der junge Soldat machte eine Be¬
wegung mit dem Kops die hieß: mir auch.
Mit einer rnckartigen Bewegung streifte er
mit dem kleinen Finger das geronnene
Blut aus seinem verklebten Mund steckte
die Zigarette hinein und rauchte trotz
keiner Schmerzen.

Wieder war mir die vertrackte Nhrketts
heraiisgerntscht . Ein junger Australier sah
kaum die Kette blitzen, als er sich wie ein
Raubtier ans mich stürzte und mir die Uhr
ans der Tasche reißen wollte. Mich packte
die Wut.

..Kerl." schrie ich ihn an und zog aus.
..laß los oder ich hau Dir eine runter , daß
Du . .

Der Aeltere. der uns begleitete, siel rmr
ln den Arm.

„Du das gibts nicht mehr. Du bist Ge¬
lungener und mußt solche Wutausbrüche
lassen, sonst geht es Dir schlimm." Tann
ober wandte er sich an den Burschen, der
mir die Uhr hatte rauben wollen und putzte
den zusammen, daß er in keinen Schlapp¬
schuh mehr gepaßt hätte . Das war mir doch
eine Genugtuung.

„Laß Deine Uhr verschwinden," mahnte
er mich schließlich, „sonst kommt sie dock
noch weg." Fch befolgte seinen Rat und
ließ die Uhr letzt, am Hosenträger befestigt,
nach innen baumeln . Endlich konnte »ch
meine verwundeten Kameraden in einem
Feldlazarett abliesern.

Unser Gejangenentrupp wurde durch eine»
mit Dreck und Wasser gefüllten Laufgraben
znrückgeschicki während unsere Wachtposten
»ns von oben aus antrieben . Noch schlim¬
mer ging es uns . als dann Kavallerie »ns
in Empfang nahm . Im Laufschritt mußten
wir zwischen den stampfenden Gäulen da»
hintraben auf einer verschlammten und
zerlöcherten Straße . Alle Augenblicke schmiß
es wieder einen in ein Loch.

Mit Karbatschenhieben wurden sie wieder
weitergetrieben.

Als wir endlich am späten Nachmittag tn
einem neuen offenen Feldlager anlangten,

j war das erste, daß wir unsere Taschen
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leeren mußten. Ein schottischer Offizier, der
leidlich gut deutsch sprach, ließ uns in vier
langen Reihen aiitreten und befahl, alles,
was wir noch an Wertsachen. Zeitungen.
Brieftaschen und dergleichen besaßen, vor
uns in das Gras zu legen. Wer etwas
zurückbehalte, werde erschossen. Schweren
Herzens entschloß ich mich, auch mit meiner
Uhr herauszurücken. Ich legte sie ins Gras
und daraus einen Zeitungsausschnitt . Ter
Offizier kam. untersuchte meine Brieftasche,
ließ sich erzählen, wer die auf den Licht-
bildern dargestellten Leute seien. Vater.
Braut usw.. reichte mir diese faint der Brief¬
tasche wieder zurück und griff jetzt nach der
Zeitung und der Uhr. Er machte schon
-eine Gebärde beides in den großen Sack
zu werfen, den ein Soldat mitschleppte.
Da redete ich ihn englisch an:

..That belongs to me. that 's mp watch'
»das gehört mir . das ist meine Uhr).

..Excuse tt Hvu Please.' knurrte er un¬
willig und gab mir die Uhr zurück. Mein
Englisch hatte ihm anscheinend einiaen
Eindruck gemacht. Der Zeitungssetzen »log
in den Sack. Wieder einmal hatte ich meine
Nhr gerettet.

Kameradschaft
Die Nacht m den» Feldlager war scheuß¬

lich. Ohne jeden Schutz mußten wir auf
dem ausgeweichten Boden hocken. Regen
peitschte nieder. Da zeigte sich zum ersten-
mal die Kameradschaft der Gefangenen.
Wir rückten zusammen, so eng es immer
«ging und g>».ben uns gegenseitig Schutz gegen
Kälte und Nässe.

Morgens mußten wir nach Kompanien
geordnet antreten . Aus jeder Kompanie
wurden ein paar Leute herausgezogen und
zwar in der Hauptsache solche, die nach
Vertretern intellektueller Berufe aussahen.
Ich trug eine Brille und kam deshalb auch
dazu. Wir wurden weggesührt in eine
Bauernscheune, in der es herrlich warm
war . weil die Tommys einen Ofen darin
entzündet hatten . Saubere Trahtsallen
waren auch da. Hier kann man es aus-
halten . dachten wir . waren aber nur ganz
im Ungewissen, was man eigentlich mit uns
oorhabe. Wir fragten schließlich:

..Ja .' hieß es ..ihr solltet eigentlich ver¬
hört werden, aber das ist jetzt garnicht
mehr nötig wir wißen schon alles ."

Nur zu bald mußten wir uns wieder zum
-Weilermarsch rüsten. Aus einer Baracke grüßte
uns zum letztenmal unser Kompanieführer
Kazenmaier:

„Bleibt fest und haltet aus !" rief er uns zum
Abschied noch zu. An diese Mahnung mußten
wir noch oft denken, wenn uns später die Ver¬
zweiflung übermannen wollte.
Ein Schreckenslager

Im Sammellager Acheux standen etwa
25 Zelte, die rund 900 bis 1000 Alaun Ge-
sangene aufnehmen Zollten. Man kann sich vor-
stellen, wie es in den Zelten aussah. An ein
Liegen oder S ' tzen war nicht zu denken. Stehend
in drangvoller Enge waren die Menschenknäuel
unter den Zelttüchern zusammengepfercht. Ich
hielt es nicht lange aus und ging lieber ins
Freie , trotz Nässe und Kälte.

Bevor es weiter ging, wurden wir in kleinere
Abteilungen eingeteilt. Ich mußte bei einer
Kruppe von 25 Mann Dolmetscherdienste tun.
Hr . Viehwagen zusammengepreßt, fuhren wir
weiter . Diese Fahrt , die etwa anderthalb Lage
dauerte , war entsetzlich. Heraus durfte während
dieser Zeit keiner. In jeden Wagen kamen zwei
Kübel, einer nit Wasser znm Leeren und ein
anderer zum Füllen. Man kann sich auch ohne
große Phantasie eicht ausmalen , wie es in den
Wagen bald roch und aussah. Es war eine

Qual . Als wir endlich in St . Quen anlangten
und austreien durften , gaudierten sich Fran¬
zoienweiber. die Herumständen, an unserer Not

§ und bedachten uns nicht nur mit unflätigen
! Schimpfworten, sondern auch mit Steinwürfen.

In einer alten Fabrik standen Holzkübel und
Schmierseife bereit zur Entlausung . Splitter-
nackt hüpften wi* in den Kübeln herum und
riebe» uns gegenseitig mit der scharfen
Schmierseife ab.

Weiber, die in der Fabrik beschäftigt waren,
machten sich ein Vergnügen daraus , ihre Köpfe
über die trennende Bretterverschalung zu
strecken und unserem Treiben zuzusehen. Bon
diesem Weiberpack könnte man überhaupt so
manche üblen Geschichten erzählen. Es kam
ötter vor, wenn wir in Kolonnen durch die
Straßen der kleinen Stadt marschierten, daß
Weiber Weißbrotstücke vor unsere Füße in den
Dreck warfen . Wenn dann ein paar von den
ausgehungerten Gefangenen in ihrer Gier die
Brocken aus dem Schmutz klaubten, erschallte
ein Hohngelächterund eine Flut von Schimpf¬
worten.

(Fortsetzung folgt)

Nackrickten
Schafwolle als Straßenbelag

In Australien wird Schafwolle grö¬
berer Qualität,  für die man bisher
keine Verwendung finden konnte, neuerdings
als Straßenbelag benutzt. Die zu pflasternde
Straße wird mit einer etwa 10 Zentimeter
dicken Wollschicht belegt, die dann mit Erde
bedeckt und gewalzt wird . Die Wolle bildet
mit der meist lehmhaltigen Erde zusammen
eine zähe und sehr haltbare Schicht, die be¬
sonders in sumpfigen Gegenden sich als
praktisch erwiesen hat . Selbst nach heftigem
Regen waren diese „Wollstraßen " befahrbar,
während andere Straßen unpassierbar
waren.

Ein raffinierter Heiratsklub
Einen bisher einzigartigen Klub haben

junge Mädchen in Paris gegründet . Dieser
Klub hat sich das Ziel gesetzt, seine Mit¬
glieder zu wirklich glücklichen Ehefrauen zu
machen. Mitglieder können nur unver¬
heiratete junge Mädchen werden. Sobald
eins der Mitglieder sich verlobt , beginnen
vier oder fünf der andern Mitglieder mit
dem Bräutigam zu flirten . Wenn er nicht
darauf eingeht, nimint man an . daß er
wirklich verliebt ist und also einen guten
Ehemann abgeben wird . Wenn er aber sich
mit einer der ..Versucherinnen" einläßt , wird
der Braut Mitteilung gemacht und die Ver¬
lobung aufgehoben. Nur wenn der Bräuti¬
gam die Feuerprobe besteht, kommt die
Heirat zustande.

Das hat man uns in der Schule falsch >
gelehrt

Wir haben als Kinder gelernt , daß eine !
t Biene,  wenn sie sticht, sterben muß. Das

trifft aber nur insofern zu. als die Biene
stirbt, wenn sie beim Stechen ihren Stachel
cinbüßt . Es ist jetzt durch genaue Unter¬
suchungen festgestellt worden , daß eine Biene
ihren Stachel wiederholt benutzen kann, ohne
selber dadurch Schaden zu leiden. Nur wenn
er in eine Lage kommt, daß sie ihn nicht
wieder herausziehen kann, ist der Stich für §
sie selber verhängnisvoll . Im allgemeinen !

kann man annehmen , daß nur etwa ein
Drittel aller Bienenstiche für die Biene selbst
schlechte Folgen hat.

3420 verschiedene Sprachen
In der ganzen Welt werden rund 3420

verschiedene Sprachen gesprochen. Auch wenn
inan also ein sehr großes Sprachtalent ilt.
kann man sich doch nur mit einem Bruchteil
der Menschheit verständlich machen.

Die seLts«Me Lee/a/krt
Bon Arnolr Franke

In einer altdeulschen. gemütlichen Kneipe
der Stadl Danzig faßen um einen schweren
Eichentstch einige Kaufleute . Schiffskapitäne
und Bierbrauer , die sich seit langem kann¬
ten. Es war im Jahre l558. Man sprach
dem dunkelbraunen Bier , das der humor¬
volle. dicke Gastwirt verzapfte, ungewöhn-
lich zu. Ein Schisssherr. der vor einigen
Wochen aus Dänemark einige mit vorzüg¬
lichem Korn angefüllte Krüge mitgebracht
und von einer Reise erzählt hatte , verteilte
Plötzlich Kostproben.

.Beinahe hätten mich und den schönen
Säst die Wellen verschlungen." rief er. „Ein
heftiger Wind umtoste mein Schiff jm
Frischen Hass. Infolge seiner tückischen Riffe
war die Gefahr in der das Fahrzeug
schwebte, eine besonders große. Mein Steuer¬
mann Kruschke hat sich aufs neue bewährt ."

.Ich gratuliere ." erwiderte der Kauf¬
mann . indem er sein Glas auf die Rettung
des Schiffsherrn erhob und leerte. Alle
andern Zecher beglückwünschten ihn eben¬
falls — bis auf * den Bierbrauer Gregor
Rummelasf. der schon ein wenig betrunken
war.

Rummelasf schrie: „Haha ! Es ist zum
Lachen! Wie kann man nur sagen, man
Hab' im Frischen Haff eine Gefahr zu be¬
stehen gehabt? Tie Ostsee ist ein Tümpel,
das Frische Haff eine Kinderpfütze! Ich
würde es wagen, in meiner größten Brau¬
pfanne von Königsberg nach Danzig zu
rudern ."

Ein brausendes Gelächter erhob sich.
Man machte ironische Bemerkungen. Es
entstand ein heftiges Reden und Wider¬
reden. Man nahm den Prahlhans beim
Wort , und es dauerte nicht lange, bis man
eine Wette abgeschlossen hatte , deren Betrag
sich au » 49 000 polnische Gulden belief. Alle
waren überzeugt, daß es Rummelasf nicht
gelingen würde , in einer Braupfanne von
Königsberg nach Danzig zu fahren . Man
dachte: Der Ochse wird sich seine Hörner
schon ein bißchen einrennen . Der Verlust
von 49 000 Gulden macht ihn allerdings
nicht arm . Er hat Glttcksgüter in Fülle.
Jeder von uns hat ein schönes Sümmchen
zu erwarten Zu gleichen Teilen batten sich
die Partner Nnmmelaffs die Wettsnmmr
znbestimmt.

Als der Bierbrauer am nächsten Morgen
feinen nach Abschluß der Wette noch ver¬
größerten Rausch ansgeschlafen hatte , reute
ihn der Entschluß ui dem waghalsigen Unter¬
nehmen. Die Hoffnung auf den Gewinn
unterdrückte aber bald iealiche Besorgnis.

Am 11. August des Jahres 1558. bestieg
Greaor Rnmmesafs wie die Köniasberqer
^tadtckironik berichtet, sein schwankendes
Fahrzeug , das er mit Rudern und reich-
halliaem Mundvorrat versehen batte . Eine
unübersetzbare Menschenmenae schaute itzm
bei den Varbereitiinaen zur Abfahrt zu. Als
er mit seiner auf dem Wasser tanzenden

Die.EkWmli lehn
daß Sie ohne Ihre gewohnte Tages¬
zeitung nicht auskommen können, denn
Sie müssen miterlebeu und mithören,
was sich in Ihrer nächsten Umgebung
und auf der ganzen Welt ereignet.

Brauptanne vom Ufer abstieß, kam eine
große Bewegung in die Dalksmenae. die in
ein ohrenbetäntzendes Geschrei ansbrach.

Fast alle Zuschauer meinten : ..Rummelasf
ist verloren !" Biele bekreuzigten sich und
verrichteten Stoßgebete auf das Wohl seiner
Seeks.

Gegen alles Erwarten vermochte Rumme-
lass schon nach Ablauf einer Woche vor
Danzig anzufahren.

Die Kunde Von dem abenteuerlichen Unter-
nehmen war bereits in die Stadt gedrungen.
Ein großer Auflaus entstand auch an der
Landungsstelle.

Nach damaliger Sitte wurde der Bier¬
brauer überschwänglich gefeiert. Sein sonder¬
bares Fahrzeug wurde in einem Triumph-
znge durch die Straßen Danzigs gefahren.
Der Rat der Stadl richtete ein Fest an mit
reichem Essen und vielen Vorführungen , wo¬
bei er vor allem Trompeten und Kessel¬
pauken erschallen ließ. Um nach Königsberg
zurückziigelangen. bestieg Rummelasf mir
seiner Branpfanne die die Danziger gern
als Andenken an ihn zurückbehalten hätten
Von der er sich aber nicht trennen wollte
ein Küstenschiff. In der Kantstadt empfing
er alsbald die gewonnenen 49 000 polnischen
Silberlinge.

Rummelasf blieb bis zu seinem Tode in
Damig n,ch Königsberg eine volkstümliche
Persönlichkeit.

Zeitschriftenschau
Besuch bei der Bayerischen Landesimpsaustalt

in München
Das soeben erschienene Februarheft der

Monats -Zeitschrift „Neue Hauswirtschaft",
herausgegeben von Lotte Weitbrecht. (K.
Thienemanns Verlag. Stuttgart ) beschreibt
einen Besuch bei der Bayer. Landesimpf¬
anstalt München, den wir auszugsweise
veröffentlichen.

Ein Heller, sauberer Raum mit einzelnen
Boxen für die Rinder. Alles ist weiß gekalkt, die
Wände sind bis zur Hälfte gekachelt. Jedesmal,
wenn neue Tiere eingestellt werden, wird der
ganze Stall gründlich gereinigt und durch Kalk¬
milchanstrich desinfiziert. Wie in einem Kran¬
kenhaus wird mehrmals täglich die Körper¬
wärme der Tiere gemessen, genaue Untersuchun¬
gen müssen die Freiheit von Seuchen, vor allem
das Fehlen von tuberkulösen Herden, sicherstel¬
len. Erweist sich das Tier als gesund, so wird
es im Brausebad gründlich gereinigt, in einen
neuen Stall überführt und geimpft. Aus
Tierschutzgründen beimpfen wir schon seit Jahr¬
zehnten, im Gegensatz zu anderen Ländern nur
einen kleinen Teil des Tieres. Nach 5 Tagen
sind die Pusteln, die den neuen Impfstoff er¬
geben. gereist. Nach Abnahme des Impfstoffes
wird jedes Tier geschlachtet und genau seziert.
Wenn es sich auch dann als absolut gesund er¬
weist, wird der Impfstoff verwendet; finden
sich irgendwo versteckte Krankheitsherde, die der
klinischen Untersuchung entgangen waren, so
wird der Impfstoff vernichtet. Dann folgt bei
den als brauchbar erkannten Impfstoffen eine
eingehende und mehrmalige bakteriologische Un¬
tersuchung auf Freiheit von Bestandteilen, die
dem Menschen schaden könnten, mit allen zur
Verfügung stehenden Methoden."

Auf all« in obiger Spalte angegebeura Bücher
und Zeitschriftennimmt die Buchhandlung 8 . W
Zaifer,  Nagold , Bestellungen entgegen.

L
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„Warum Sie so gehandelt haben, ist mir
gleichgültig, die Hauptsache für mich ist, daß
.Sie gehandelt haben. Und dafür nehmen sie
Kitte meinen Dank entgegen. Ohne ^ hre
Hilfe läge ich vielleicht jetzt mit zerschmetter¬
tem Kopf da. Wie heißen Sie ?"

„Ich heiße . . . Thora Petersen." Brigitte
zögerte mit der Antwort . Am liebsten hätte
sie ihren wahren Namen genannt . Sie blickte
in das harte , glattrasierte Gesicht Harri-
mantz und in seine klaren, offenen Augen.
Sie sah. daß Harriman nicht mehr jung war.
'An den Schläfen war das Haar bereits er¬
graut . und einige Falten im Gesicht gaben
ihm ein älteres Aussehen.

„Sie sind Deutsche?" fragte er wieder.
,Za , Herr Harriman . ich bin Deutsche,

and war früher Sekretärin . Ich glaube, daß
uh Ihren Ansprüchen . . ."

„Ohne Frage ." unterbrach er sic. ..Ich
engagiere Sie . Wenigstens kann ich aus diese

'Weise einen Teil meines Dankes abstarten.
Sie bleiben bei mir. Jetzt brauche ich keinen
jungen Mann mehr. Daß Sie zu handeln
verstehen, haben Sie ja bereits bewiesen."

Ein Leuchten ging über Brigittes Gesicht.
Stin . unbemerkt faltete sie die Hände und
sandte ein Gebet zum Himmel. Sie war ge¬
rettet.

DaS Telephon schnarrte. Harriman
Ämschte einen Augenblick, dann sagte er:

..Ich bedaure lebhaft. Jagen Sie das allen.
Die Stellung ist bereits besetzt. Nein, ich
kann niemand mehr gebrauchen . . . Hören
Sie . Portier ! Ich brauche noch ein Zimmer.
Nach Möglichkeit in meiner Nähe . . . Sie
haben eins frei? Gut , Kommen Sie herauf.
Eine junge Dame wird einziehen."

Mit einem Lächeln legte Harriman den
Hörer ans.

„Soll ich in diesem Zimmer . . .?" fragte
Brigitte.

„Natürlich, " erwiderte er. „Sie sind meine
Sekretärin . L>ie müssen in meiner Nähe sein."

Sie sah ihn mit einem Gemisch von Furcht
und Freude an.

„Ich fürchte nur . Herr Harriman . daß
es ausfallen wird, wenn ich im Saooy
wohne. Ich habe keine Kleider . .

Er lachte laut und ungezwungen auf . Ihr
schien es. als mache ihm ihre Verlegenheit
Spaß.

„Kleider kann man kaufen," sagte er. . Ich
gebe Ihnen 20 Pfund . Damit kaufen Sie sich,
was Sie fürs erste brauchen . . . Am liebsten
würde ich mitgehen und aussuchen helfen."
fügte er leise hinzu.

„Sie sind zu gütig . Herr Harriman . Na¬
türlich sind die 20 Pfund ein Vorschuß aus
mein Gehalt ."

„Selbstverständlich."
„Darf ich noch einen Wunsch äußern , Herr

Harriman ?"
„Ja . bitte?' .
„Wollen Sie mich begleiten und mit ein¬

kaufen?'
„Sie wollen mich dabei haben?"
„Es würde mir eine Freude sein."
„Ich danke Ihnen . Gerne komme lch mit.

Pasten Sie auf welchen Geschmack ich ent¬
wickele, besonders da es sich um meine Le¬
bensretterin Handelt."

Ein Kellner erschien. Brigitte erhielt ein
Zimmer , das dem internationalen Nus des
großen Savoy -Hotels alle Ehre machte. Am
liebsten hätte sie beide Arme ausgebreitet,
um den Raum und alle Gegenstände zu um-
sangen. So sing das neue Leben an ! Vor
einer Stunde noch war sie von dem Gedan¬
ken verfolgt worden, allem Elend gewaltsam
ein Ende zu machen, jetzt befand sie sich be-
reits mitten in einem neuen Lebensabschnitt.

Harriman fragte sie, ob sie schon etwas
gegessen habe. Als sie bas verneinte , hetzte
er das Küchenpersonal durcheinander . In¬
nerhalb von zehn Minuten erschienen zwei
Kellner und servierten in Harrimans Wobn-
raum einen Lunch, dem sie beide in bester
Laune zusprachen.

Brigitte mußte erzählen, was sic in den
letzten Tagen in London getrieben hatte . Sir
tat es. ohne etwas zu beschönigen.

„Da sind Sie also in letzter Minurc zu
mir gekommen?" fragte Harriman.

„Ja . Sie waren meine letzte Hoffnung.
Und darum bin ich auch so kühn bei Ihnen
eingebrochen, als Sie keine Antwort gaben.
Ich mußte Sie sprechen. Herr Harriman !'

„Ich bin kein abergläubischer Mensch,"
erwiderte er und blickte sinnend vor sich nie¬
der. „Wirklich nicht. Ich bin auch keineswegs
fromm. Ich bin Geschäftsmann. Manche
sagen mir sogar nach, daß ich zuweilen rigo¬
ros vorgehe. Wenn ich aber die Ereignisse
dieses Vormittags bedenke, dann bleibt mir
nichts anderes übrig , als zu sagen, daß die
Vorsehung uns geleitet hat . Sie mutzten zu
mix kommen. Fräulein Petersen."

„In meinem Paß .steht: Frau Petersen."
«..Sie sind verheiratet ?"
„Ich — ich wax es. Ich — bin Witwe ."
Harriman hatte eine weitere Frag ? auf

den Livven als »r nia »- Rrinittes Eeück ' : lab

in das ein Zug von Angst gekommen war.
schwieg er.

Später kauften sie ein. Harriman erwies
sich als ein aufmerksamer Begleiter, und trotz
dem energischen Protest Brigittes kaufte er
Koffer, Kleider und alles das . was eine Frau
nötig hat , zu einem weit höheren Preise ein.
als die 20 Pfund ausmachten.

„Lassen Sie mich doch!" sagte er auf ihre
Einwendungen und blickte sie mit seinen kla¬
ren Augen an . „Es macht mir Freude ."

Am Abend speisten sie zusammen im Re¬
staurant des Savoh . In vollen Zügen genoß
Brigitte das selige Gefühl, geborgen zu sein,
ans Ufer gekommen zu sein, nachdem sie fast
rettungslos umhergetrieben worden war.
Harriman war so aufmerksam, wie es nur
ein Mensch sein kann, der vor wenigen Stun¬
den aus einer Lebensgefahr gerettet worden
war . Er bemühte sich mit allem Eifer um
Brigitte , bis sie schließlich lachend meinte,
soviel Güte vertrage sie gar nicht. Sie wolle
arbeiten und wissen, daß sic zu etwas nütze
sei . . .

Sie ließ sich später in das weiche Daunen¬
bett fallen und seufzte glücklich auf . In weni¬
gen Minuten war sie eingeschlafen.

Mit strahlendem Gesicht meldete sie sich bei
Harriman . um ihre Arbeit anzutreten . Er
wollte Ausflüchte machen und sagte, daß die
Arbeit ja nicht wegliefe, außerdem sei im
Augenblick nur wenig zu tun , sie aber bat
ihn auf jeden Fall um Beschäftigung. Da
gab er nach. Sie mußte die Post offnen.
Briese ordnen. Insgeheim wünschte sie zu
wissen, welcher. Art sein Geschäft sei. Au»
den Briefen konnte sie wenig entnehmen.

Ln , iistrunn snlat.
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Die ^ sLe-r îie
Wenn im folgenden eine interessante Zu¬

sammenstellung von außergewöhnlichen
Frauenberufen gemacht worden ist. so ist
damit nicht die Absicht verfolgt , der jüdisch-
liberalistischen Frauenemanzipation einer

, vergangenen Epoche das Wort zu reden.
Die deutsche Frau von heute und morgen
ist in erster Linie Ehefrau und Mutter , die
Hüterin der heiligsten Güter , die Menschen
auf Erden besitzen. Es ist gerade an dieser
Stelle von dieser echt nationalsozialistischen
Auffassung schon oft die Rede gewesen.

Heute soll nun einmal von Außen¬
seitern  des weiblichen Geschlechts die
Rede sein, von Frauen , die Berufe für sich
erobert haben, auf die ausschließlich der
Mann sein Vorrecht geltend macht.

So horchte die Welt aus. als die Meldung
durch die Presse ging, daß Frau Nellie
Taylor Roß,  die Vizevvrnhende des
demokratischen National -Kvmitees in USA.

I i riiilet » t' kuerer Sopliie Liniert

z u m F i u a n z in i n i st e r der Ver¬
einigten Staaten  ernannt wurde.
Das ist natürlich typisch amerikanisch, wo
die Emanzipation Höhepunkte sondersglei¬
chen erreicht hat.

Sympathischer ist uns die Erscheinung der
ersten und einzigen deutschen Pfarrerin
im Amt. Es ist Frl . Sophie Kunert,
dir als Seelsorgerin im Hamburger Frauen-
gesäugnis wirkt. Seit 1928 amtiert die ge¬
bürtige Berlinerin aus diesem schweren und
verantwortungsvollen Posten , unermüdlich
bereit zu helfen und zu trösten. England
und Frankreich, besonders aber Amerika,
leimen schon seit Jahren das theologische
Frauenstudium , das der deutschen Frau erst
m den letzten Jahren erschlossen wurde . Noch
ist Sophie Kunert die erste und einzige
Pfarrerin . Pfarramtskandidatinnen gibt es
ledoch schon eine ganze Zeit.

Ter einzige weibliche Pvlizeikommandeur
der Welt ist M i ß M ary A l l e n. Ihr
untersteht die Londoner Frauenpolizei . Auch
Deutschland kennt zahlreiche Polizistinnen.
von denen aber bisher noch keine zum Kom¬
mandeur ernannt morden ist. Lange wird

Lid r ^ rnuons -okiLer

es allerdings kaum mehr dauern , dis MißAllen Konkurrentinnen bekommt.
Die erste deutsche Gefängnisärztin wirkt

un Lauerhof in Lübeck, dem Zentralgefäng¬
nis des gesamten norddeutschen Strafvoll¬
zugs. der eine Stadt für sich bildet. Es ist
das Arbeitsgebiet der einzigen Gesüngnis-
arztin . die in Deutschland beamtet ist: D r.
Hannah Neumanu - Kohliboy . Ihre

««A xiie E
EeAerr eroöerke

hat es durchgesetzt, daß die armen Tiere , die
durch Berlin kommen und oft eine mehr
tägige Fahrt hinter sich haben, ausgeladen
werden, Heu und Wasser bekommen und daß
man ihre Wunden verbindet . Um Renn - und
Reitpferde braucht sie sich nicht zu kümmern
die werden gut gepflegt, aber um die armen
Arbeits - und Schlachttiere kümmert sich
kaum ein Mensch. Frau Beleites erhielt von
der holländischen Regierung für ihre Tätig¬
keit die große goldene Medaille für Tier¬
schutz.

Als letzte Frau in dieser Reihe sei D r.
Margarete Güssow  genannt . Ihre
Gedanken sind der Welt am weitesten ab¬
gekehrt. sie hat sich die Sterne zum Ziel
gesetzt und arbeitet als einzige deutsche
Astronomiu . als staatliche Assistentin an der
Sternwarte von Neubabelsberg . Sie hat das
Protektorat über 98 Sterne übernommen

l ruu l>r . i>!«:uln »nii Lollidax,
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besondere Fürsorge gilt den werdenden Müt¬
tern un Frauengefängnis vom Lauerhof
(Lübeck). Geduld, Einfühlungsvermögen und
viel Energie gehören zu diesem verantwor¬
tungsvollen Amt, das die junge Aerztin im
Jahre iblll übernommen hatte . l

In Frankreich füllt Frau Barvoi  s !
den Beruf eines Gerichtsvollziehers aus . Ju!
Chauinvut übernahm sie nach dem Tode s
ihres Mannes seinen Berus , der sonst wohl
kaum dem Geschmack eiuer Frau entspricht.

Fräulein Gudrun Trogstad  ist
die erste norwegische Frau , die das Kä¬
st i t ä » s e x a m e n abgelegt hat . Sie hat
das Recht, ein Schiss zu führen . Also auch
in der Navigation macht die Frau ihre
Sache gut

k> rni Raglialei, !, kskeites.
clie kterckslaspobioiin

und fetzt sich jeden Abend, genau um die
gleiche Sekunde, — ob 10 Grad Wärme oder
10 Grad Kälte im Observatorium herrschen
— an das Fernrohr und registriert und er¬
rechnet die Oberflächentemperaturen . Ent¬
fernungen und was es sonst noch zu errech¬
nen und zu beobachten gibt.

k> :iiil «>iii Kurlrun läagntail,
clsr vveidlicde Lapitäo

Wohl weniger bekannt ist der Berus
einer Pferde-Jnspektorin . den Magda¬
lena Beleites  innehat . In Zusammen¬
arbeit mit der Polizei wurde sie vom Verein
für Merdeschutz ehrenamtlich zu Deutsch¬
lands erster und einziger Pferdeinspektorin
ernannt . Das Berufsfeld dieser Frau liegt
bei den Arbeitspferden und den Transit-
Pferden . Tag für Tag wacht sie auf den
Güterbahnhöfen und sucht das Los der
Transit -Pferde zu erleichtern. Frau Beleites!

Me prakti5cke Nau8krau
Verzogene Holzbretter kann man wieder

glatt bekommen, wenn man sie mit einer
Mischung von einem Teil Glyzerin und zwei
Teilen Methylalkohol bestreicht. Man läßt
sie dann trocknen und wiederholt das Ver¬
fahren . wenn es das erstemal nicht gelingt.

Fensterleder bleiben weich, wenn sie nach
dem Gebrauch durch Salzwasser gezogen
werden . Vor dem völligen Trocknen werden
sie einige Male leicht aufgerollt.

Gummischuhe erhalten sich wundervoll,
wenn man sie nach dem Abwaschen des
Schmutzes und Trockenreiben mit einem in
Petroleum getränkten Lappen nachpoliert.

Wunden, die bluten, darf man nicht sofort
mit Heftpflaster oder englischem Pflaster ver¬
kleben. namentlich dann nicht, wenn sie in¬
fektionsverdächtig sind. Man fördert im
Gegenteil die Blutung etwas , damit alle evtl.
Schmutzteilchen mit dem fließenden Blut
wegbluten . Auch mit Wasser soll man nicht
den Versuch der Blutstillung machen, da
Wasser den Schmutz eher in die Wunde be
fördert.

Worin lieg! das Rätsel der Sympathie:
Erschöpfend ist es nicht zu erklären , wir kön¬
nen stets nur bei dein einzelnen Menschen
sagen, ob er uns sympathisch ist oder nicht,
und wir treffen dabei meistens bei dem Be¬
treffenden aus die gleiche Empfindung . Ist
diese Empfindung mit dem des andere»'
ausnahmsweise nicht übereinstimmend , unk
hören wir von Tritten , daß wir jemandem
den wir nicht mögen, sehr sympathisch sind
so sind wir geschmeichelt, wir ändern oft
daraufhin unsere Meinung , plötzlich finden
wir den Menschen, der uns noch vor kurzem
unsympathisch war , nett und angenehm.
Daß man dann aber zum Schluß wieder zu
seiner anfänglichen Meinung zurückkehrt, ist
eine bekannte Tatsache.

Es gibt keine einseitige Sympathie . Es
gibt aber Menschen, die gewohnheitsmäßig
zu allen Personen bestrickend liebenswürdig
sind, die Eitelkeit der Kreatur ausnutzen
und dadurch vielleicht vorübergehend ei«
Wohlgefühl gegen sich auslösen . — Worin
wurzelt nun aber die Sympathie überhaupt?
Sie entsteht durch das Vorhandensein von
Eigenschaften bei einem anderen Menschen,
die wir als Ergänzung unseres Jchs suchen.
Wir sind doch nur die Hälfte eines Ganzen
und suchen unser Leben lang nach dem ande¬
ren Teil . Doch ebenso verschieden wie die
Menschen selbst sind auch die Ergänzungen,
die sie suchen. Daraus erklärt sich auch die
verschiedene Auffassung von Menschen über
Sympathie . Sie finden jemand entzückend,
alles an ihm erscheint ihnen im wahrsten
Sinn sympathisch. Sie sprechen über ihre
Empfindung zu einem Dritten , doch stc
stoßen mit ihrer Ansicht aus völlige Ver¬
ständnislosigkeit. Der andere begreift sie
einfach nicht, da er andere Dinge als sie
für sich sucht.

Erleichternd , aber nicht entscheidend für
die Auslösung von Sympathie ist körperliche
Schönheit , ist wenigstens körperliche Aesthetik.
Ausgesprochene Mängel im Aeußeren können
aus empfindliche Menschen so störend wirken,
daß sie eine Sympathie ausschließen, die viel¬
leicht vorhanden sein könnte, und jeder tut
gut daran , sich einmal daraufhin zu prüfen.
Wenn man die Mängel erst erkannt hat.
kann man sie wenigstens verbessern, wenn,
sie sich nicht beseitigen lassen.

Sturmwind , du Singender.
Meerüberspringender,
Höhenumbrausender,
Wälderdurchsausender,
Jauchzender Held.
Wieg mich im Tanze,
Wenn blank im Glanze
Schimmert die Helle,
Eisharte Welle.
Sei mein Gesellet
Nichts hälr mich auf;
Sausender Laus
Strafft mir die Glieder,
Klingende Lieder
Zaubert der schmale
Eisschuh aus Stahle
Aus blankem Eis.
Wirbelnd im Kreis
Jauchz ich dir zu
Sturmwind , Geselle,
Mein BrAider bist dut

E. Grueber

Kochrezepte
Sahnensoße mit Paprika

zu Hühnersrikassee. Kalbschnitzeloder Kalbs¬koteletts naturell.
Zutaten:  Liter Knorr Bratenfoße aus

einem Knorr Bratensoßwürfel. 1 2 Eßlöffel
saure Sahne , Paprika nach Geschmack.

Die fertige Knorr Bratensoße mit dem Fleisch
kurz aufkochen lassen, die Sahne darunterrüh-
ren, mit Paprika würzen und abschmecken.

Aeitfchriftenfchau
Die neue Frisur

Zu der wiedererwachendenRomantik in der
Mode paßt auch nicht mehr der eintönige Bubi¬
kopf. Man wendet der künstlerischen Haartracht

!wieder erhöhte Aufmerksamkeit zu. Welche Frau
i wird den über dieses Thema soeben in der

illustrierten Frauenzeitschrift „M odenschan"
erschienenen Aufsatz nicht gern lesen? Ebenso
wie die anderen reichillustrierten Artikel „Die
Pflicht zur Freude", „Mehr Kinder — mehr
Glück", „Kamerad Mutter ". ..Rauhnacht" und
..Wie erziehe ich meinen Hund?", Humor, Denk¬
sport, Film . Schönheitspflege, praktische Win¬
ke für Küche, Haushalt und Familie , Novellen
und Kurzgeschichten für die Jugend , dies alles
sinder man im Februarheft der „Modenschau".
- Einen großen Raum nimmt der zum Teil
sarbig gehaltene Modenteil mit seinen 150 neuen
Frühjahrsmodellen ein. Die neue Mode zeichnet
sich durch große Einfachheit aus , die auf guter
Verarbeitung und auf elegantem Schnitt be¬
ruht.

Ans alle in obiger Spalte angegebeaea Bücher
«ad Zeitschriften nimmt die Bnchhandlnn« G. W
Zaiser.  Ragold. Bestellungen entgegen.
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